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Katja Urbatsch
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Förderer und 

Partner, liebe ehrenamtlich Engagierte,

ArbeiterKind.de hat sich in den letzten acht Jahren zu der 

größten gemeinnützigen Organisation in Deutschland zur 

Unterstützung von Studierenden der ersten Generation 

entwickelt.  Über 7.000 Ehrenamtliche engagieren sich in 75 

Gruppen bundesweit und unterstützen Schülerinnen und 

Schüler, Eltern und Studieninteressierte auf ihrem Weg an 

eine Hochschule. Sie sind oftmals selbst mit gutem Bei-

spiel vorangegangen, sind Vorbild für die nachfolgenden 

Generationen. Wir sind stolz auf über 300 Infoveranstal-

tungen in Schulen, über 300 Messestände und rund 25.000 

persönliche Gespräche, in denen wir Studieninteressierte 

ermutigen konnten. Zusätzlich konnten wir an unserem zen-

tralen Infotelefon, dass an vier Nachmittagen in der Woche 

erreichbar ist, fast 2.000 AnruferInnen informieren und mit 

den Ehrenamtlichen vor Ort vernetzen. Über ArbeiterKind.

de wurde über 150 Mal in Zeitungen, Zeitschriften, TV und 

Radio berichtet und unsere Website verzeichnete fast 600.000 Besuche. Unsere Wirkungsweise wurde auch in 

einer Langzeitstudie bewiesen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Informationsveranstaltungen in der 

Schule sind erheblich besser informiert und entscheiden sich häufiger für den Weg an eine Hochschule. Wir 

haben uns auch die Neuen Medien stärker zunutze gemacht. Auf dem Videoportal www.ersteanderuni.de 

erzählen unterschiedliche Menschen ihre Bildungsgeschichte in einem Video und ermutigen auf diese Weise 

andere zum Studium. Neben bekannten Persönlichkeiten sind auch viele Studierende dort vertreten, die die 

Hürden als "First Generation Students" erfolgreich gemeistert haben und andere an ihren Erfahrungen teilha-

ben lassen. Gerade auch in den Regionen ist ArbeiterKind.de gestärkt worden. Neben neuen Büros in Kiel und 

Leipzig wurde unser Regionalbüro in Nordrhein-Westfalen verstärkt, um die Potentiale des bevölkerrungs-

reichsten Bundeslandes noch besser nutzen zu können. Aber auch die ländlichen Regionen stehen weiterhin 

im Fokus. Erfreulich ist die Entwicklung in der Zusammenarbeit mit den Begabtenförderwerken. Hier konnten 

im Ergebnis mehr Studierende der ersten Generation ein Stipendium erhalten. Viele geben ihre positiven 

Erfahrungen später als Mentorinnen und Mentoren an die nachfolgende Generation weiter. Das Kernprinzip 

des Erfolges von ArbeiterKind.de, die persönliche und niedrigschwellige Ansprache und die Einbindung von 

Ehrenamtlichen, die als Vorbild fungieren, macht ArbeiterKind.de zu einem zentralen zivilgesellschaftlichen 

Akteur in Deutschland, der entscheidend dazu beiträgt, dass Bildungsgerechtigkeit nicht nur ein Lippenbe-

kenntnis bleibt, sondern mit Leben gefüllt wird.

Allen Beteiligten, den ehrenamtlich Engagierten, den Förderern und Unterstützern gilt mein herzlicher Dank!

Ich freue mich auf viele weitere gemeinsame Aktivitäten, Ihre und Eure Katja Urbatsch

Katja Urbatsch, Gründerin und  
Geschäftsführerin von ArbeiterKind.de
Foto: Nadine Wojcik 
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Prof. Dr. Johanna Wanka
Erfahrungen weitergeben, Begabungen entdecken und 

Studienpläne entwickeln: Für all das steht ArbeiterKind.de 

und all das sind Faktoren, die jungen Menschen Zukunfts-

perspektiven bieten. Denn Zugänge zu Studium und 

Universität finden sich leichter, wenn erfahrene Menschen 

Nachwuchstalenten mit Rat und Tat zur Seite stehen und 

Wege zum Erfolg aufzeigen. Das gilt vor allem für jene, die 

in ihrer Familie die Ersten sind, die ein Studium beginnen 

und deshalb speziellen Beratungsbedarf haben. Ihnen 

widmet sich ArbeiterKind.de besonders. 

Wir alle müssen diese jungen Menschen in den Blick nehmen. Es ist wichtig, dass jeder Einzelne unabhän-

gig von der sozialen Herkunft die Möglichkeit erhält, die eigenen Fähigkeiten zu entwickeln und einzu-

bringen. Denn gute Bildung hilft, beruflich weiterzukommen und gesellschaftlich zu partizipieren. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) setzt sich dafür ein, allen jungen Menschen 

Bildungschancen zu eröffnen. So unterstützt der Bund die Länder im Rahmen des Hochschulpakts 2020 

dabei, weitere Studienplätze zu schaffen. Schülerinnen, Schüler und Studierende profitieren zudem ab 

dem Wintersemester 2016/17 von einer deutlichen Anhebung der Freibeträge und Bedarfssätze des 

BAföG. Weitere Fördermöglichkeiten stehen Studierenden durch die zahlreichen Stipendienangebote 

offen: Von den Stipendien der dreizehn Begabtenförderwerke, über das Aufstiegsstipendium für beruflich 

Qualifizierte bis zum Deutschlandstipendium bieten sich viele Optionen. 

Diese Chancen gilt es zu nutzen und dazu wollen wir engagierte und leistungsstarke junge Menschen un-

abhängig von ihrer Herkunft ermuntern. ArbeiterKind.de leistet dazu einen wertvollen Beitrag. Ich freue 

mich besonders über das große Engagement der 6.500 Ehrenamtlichen in den 75 lokalen Gruppen, die 

das Netzwerk von ArbeiterKind.de tragen. Sie übernehmen Verantwortung, sie motivieren und sie haben 

Vorbildfunktionen für andere junge Menschen. 

Ich wünsche allen, die bei ArbeiterKind.de mitwirken, dass sie auch in Zukunft so erfolgreich die Wege 

junger Menschen begleiten und fördern. ArbeiterKind.de macht Mut zu Bildung und diesen Mut braucht 

unsere gesamte Gesellschaft.

Prof. Dr. Johanna Wanka,
Bundesministerin für Bildung und Forschung

Foto: Bundesregierung / Steffen Kugler

Grußworte



Prof. Dr. Dieter Timmermann,  
Präsident des Deutschen Studentenwerks 
Foto: Kay Herschelmann
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Prof. Dr. Dieter Timmermann 
Ich bleibe dabei: Gäbe es ArbeiterKind.de nicht, man müss-

te es erfinden.

Die von Katja Urbatsch gegründete Initiative wächst und 

wächst, sie hat lokale Gruppen in so vielen Hochschulstäd-

ten; das Netzwerk wird immer dichter, immer beeindru-

ckender. Die Bundesregierung fördert, manche Landes-

regierung auch, die Institutionalisierung schreitet voran. 

Fast könnte man sagen, ArbeiterKind.de ist dabei, sich zu 

etablieren – gut so!

Denn institutionelles Wachstum und politische Notwen-

digkeit halten sich die Waage. ArbeiterKind.de wächst, 

weil der Bedarf weiterhin da ist: der Bedarf nach Beratung, 

Orientierung, einer gehörigen Portion Mutmachen für all 

jene Menschen, die als erste in ihrer Familie den Sprung 

an die Hochschule wagen, für die Bildungaufsteigerinnen 

und -aufsteiger, die „First Generation Students“ – all jene, 

denen nicht schon in der Wiege gesungen wird, dass sie 

dereinst – selbstverständlich! – studieren werden. Noch immer gilt: Von 100 Akademiker-Kindern studieren 77. Von 100 Kindern 

aus Familien ohne akademische Tradition schaffen nur 23 den Sprung an die Hochschule. Es gibt eine soziale Polarisierung von 

Bildungschancen – je nachdem, ob jemand aus einem Akademikerelternhaus kommt oder nicht. Mit anderen Worten: Der sozia-

le Hintergrund entscheidet ganz maßgeblich darüber, ob jemand studiert oder nicht. Wenn es Arbeiterkinder an die Hochschule 

schaffen, haben sie es schwerer als Akademikerkinder. Weil sie den akademischen Habitus vom Elternhaus nicht vermittelt 

bekommen haben, weil sie für die berühmten „feinen Unterschiede“ kein Erfahrungswissen mitbringen können.

Deswegen setzt sich ArbeiterKind.de ganz konkret und mit großem Erfolg ein für wirklich gelebte soziale Durchlässigkeit und 

Chancengleichheit im deutschen Hochschulsystem – genau wie das Deutsche Studentenwerk übrigens. Wir haben Arbeiter- 

Kind.de von Beginn weg als politischen Partner und „Bruder“ – oder soll ich sagen: „Schwester“? – im Geiste gesehen. Uns ver-

bindet mit ArbeiterKind.de ein politisches Anliegen, das in Zeiten von Exzellenz, Hochschulpakten und Bologna gerne etwas aus 

dem Blick gerät: eine stärkere soziale Öffnung unserer Hochschulen.

Ich finde es gut, dass ArbeiterKind.de nicht die einzigen sind, die dieses Politikfeld beackern. Auch die Wirtschaft hat reagiert, 

zum Beispiel mit der lobenswerten Initiative „Studienkompass“. Konkurrenz? Nein, eine Ergänzung. Es gibt noch sehr viel zu tun; 

es gibt noch sehr viele Talente zu fördern und Hemmnisse abzubauen – kulturelle, ideelle, finanzielle, habituelle.

Die Besonderheit: ArbeiterKind.de vernetzt Arbeiterkinder, vernetzt „First Generation Students“ mit all jenen, die gleiche Erfah-

rungen gemacht haben und nicht wollen, dass es so weitergeht. Schauen Sie sich mal die tolle Videokampagne an „Erste an der 

Uni“: Sie werden staunen, wer da alles Mut macht, über seine Erfahrungen spricht – da sind Bundesministerinnen und -minister 

dabei, Uni-Präsidenten, Professorinnen und Professoren, Bundestagsabgeordnete, aber eben auch Studierende, die ihr Wissen 

und ihre Erfahrungen weitergeben. Großartig!

Mir gefällt dieses Handfeste, Bodenständige und absolut Unprätentiöse an ArbeiterKind.de. Mir gefällt, wie da Menschen aktiv 

werden, handeln, ihr Wissen und ihre Erfahrungen weitergeben.

Bis es irgendwann keine Rolle mehr spielt, aus was für einem Elternhaus man an eine deutsche Hochschule kommt. Bis dahin 

brauchen wir ArbeiterKind.de, sehr sogar.



Dr. Gabriele Heinen-Kljajić,  
Niedersächsische Ministerin für Wissenschaft und Kultur, 

Foto: Tom Figiel
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Dr. Gabriele Heinen-Kljajić
Die Initiative ArbeiterKind.de hat in den acht Jahren ihres 

Bestehens viel bewegt und wichtige Anregungen in das 

deutsche Bildungssystem eingebracht. Die Fakten aus Pisa-

Studien und sozialen Forschungsprojekten waren alar-

mierend. ArbeiterKind.de hat durch das große persönliche 

Engagement vieler Ehrenamtlicher gezeigt, wie mehr Bil-

dungsgerechtigkeit in Deutschland erreicht werden kann. 

Damit Schülerinnen und Schüler individuelle Bildungsent-

scheidungen treffen, die unabhängig vom Bildungsweg  

des Elternhauses sind, benötigen sie Vorbilder, die über  

ihren eigenen Weg sprechen und junge Menschen ermuti-

gen. ArbeiterKind.de hat dazu beigetragen, dass junge  

Menschen heute selbstbewusst über ihren Werdegang berichten und es als großen persönlichen Erfolg 

verstehen, als erste in ihrer Familie zu studieren.  

Es ist mir ein wichtiges Anliegen, die Bildungsteilhabe in Niedersachsen zu erhöhen. Chancengleichheit 

beim sozialen Aufstieg muss dabei im Vordergrund stehen. Deshalb haben wir mit dem Programm 

„Wege ins Studium öffnen – Studierende der ersten Generation gewinnen“ den Hochschulen ermöglicht, 

Lösungsansätze zu finden, um diese Ziele nachhaltig zu erreichen. Auf Grundlage der Ergebnisse einer in 

diesem Jahr durchgeführten Evaluation der geförderten Projekte kann dieses Programm weiterentwickelt 

werden. 

Die Integration der Flüchtlinge in unser Bildungssystem stellt uns derzeit vor eine neue Aufgabe. Hierfür 

können wir von den Erfahrungen profitieren, die ArbeiterKind.de gemacht hat. Junge Menschen, die 

einen weiten und mühevollen Weg auf sich genommen haben, um nach Deutschland zu gelangen, 

benötigen Rollenvorbilder mit einem ähnlichen Lebensweg, um Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu 

gewinnen und den Weg an unsere Hochschulen zu finden. Sprachliche Barrieren müssen überwunden 

und kulturelle Unterschiede beachtet werden, damit auch diese Zielgruppe erfolgreich studieren kann. 

Ich wünsche mir, dass ArbeiterKind.de weiterhin so kreativ, engagiert und erfolgreich an der Bewältigung 

dieser Herausforderungen und der Erreichung dieser gemeinsamen Ziele mitwirkt.

Grußworte



Von links oben nach rechts unten: 1. Das erste offene Treffen der neu gegründeten ArbeiterKind.de-Gruppe Greifswald. 2. ArbeiterKind.de ist an 
einer Infoveranstaltung am Köln-Kolleg zu Gast. 3. Das FH-Team machte im März 2015 in Wismar Station. 4. Die Ehrenamtlichen der Arbeiter- 
Kind.de-Gruppe Hildesheim.
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1. Einleitung

ArbeiterKind.de startete als Webseite 2008 und wurde 2009 

als gemeinnützige Unternehmergesellschaft mit beschränk-

ter Haftung (gUG) registriert. Die ArbeiterKind.de gUG be-

richtet jährlich über ihre Aktivitäten. Die Jahresberichte und 

weitere Hintergrundinformationen stehen auf der Webseite 

www.arbeiterkind.de zum Download zur Verfügung.

Der vorliegende Jahresbericht 2015 wurde entsprechend der 

Vorgaben des Social Reporting Standards (SRS) zum Stichtag 

31. Mai 2016 erstellt und umfasst den Zeitraum 1. Januar bis 

31. Dezember 2015. 

Der Social Reporting Standard (SRS) ist ein Rahmenkonzept 

zur Berichterstattung im sozialen Bereich. Es wurde von ver-

schiedenen Akteuren und Experten aus dem dritten Sektor 

entwickelt und zielt auf Vergleichbarkeit von Ressourcen, 

Leistungen und Wirkungen. Die Gliederungsvorschläge des 

SRS umfassen Auskünfte zum gesellschaftlichen Hintergrund 

des jeweiligen sozialen Problems, zu konkreten Lösungsstra-

tegien sowie zu Ressourcen (Input), Leistungen (Output) und 

Wirkungen (Impact). Der SRS-Berichtsstandard ist ein offenes 

Projekt unter einer Creative-Commons-Lizenz, an der sich alle 

interessierten sozialen Organisationen beteiligen können.

Für Auskünfte steht Ihnen Katja Urbatsch, Gründerin und 

Geschäftsführerin von ArbeiterKind.de, gerne zur Verfügung:

Katja Urbatsch, ArbeiterKind.de, 

Sophienstraße 21, 10178 Berlin, 

Tel: 030-68 32 04 30

E-Mail: urbatsch@arbeiterkind.de

1. Einleitung: ArbeiterKind.de- 
Berichte und der Social  
Reporting Standard 

Ich unterstütze Arbeiter-

Kind.de, weil ich während 

meiner Tätigkeit als Lehre-

rin in Berlin Neukölln ge-

merkt habe, dass meine 

SchülerInnen zu wenig 

Informationen über das 

Studium haben und häu-

fig unvorbereitet und mit 

falschen Vorstellungen ein 

Studium beginnen; - weil 

ich gerne in den Kollegien 

der Schulen selbst für die 

besonderen Probleme und 

Beratungsbedürfnisse von 

Arbeiterkindern sensibilisie-

ren möchte; - weil Schulen 

in so genannten Brenn-

punktbezirken häufig von 

Ihrem Vorschlagsrecht bei 

Stiftungen von vornherein 

absehen.

Eva Lieberich



100 KINDER VON AKADEMIKERINNEN

gymnasiale Oberstufe: 
79 Kinder

 gymnasiale 
Oberstufe: 
43 Kinder

66 Kinder

77 Kinder 23 Kinder
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Kinder

84%

ÜBERGANGSQUOTEN 

37%

ÜBERGANGSQUOTEN  34%

berufliche 
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100 KINDER VON NICHT-AKADEMIKERINNEN

HOCHSCHULZUGANG

SE
K.

 II

soziale selektion beim zugang zum studium

Unter der Berücksichtigung beider Zugangswege, berufliche Schule und gymnasiale Oberstufe, beginnen von den Kindern aus einer nicht-
akademischen Familie 23% ein Studium, während bei den Kindern aus Akademikerfamilien 77% studieren. Die Studienwahrscheinlichkeit liegt 
bei Akademikerkindern also 3,3 mal höher.

Quelle: Bildungstrichter 2009, 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerkes 2013     
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2. Warum ArbeiterKind.de? 

2.  Warum ArbeiterKind.de? 

2.1 Der lange Arm der Familie: Herkunft beeinflusst 

den Bildungsweg!  Gastbeitrag von Andrä Wolter 

Gerne komme ich der Bitte von ArbeiterKind.de nach, einen 

kurzen Beitragt für den Jahresbericht 2015 zu schreiben. 

Dem Anliegen von ArbeiterKind.de bin ich nicht nur dadurch 

verbunden, dass ich mich seit den Anfängen meiner akade-

mischen Laufbahn in den 1970er Jahren wissenschaftlich mit 

unterrepräsentierten Sozialgruppen in unserem Bildungssys-

tem beschäftige und mich für eine offene Hochschule (etwa 

im Rahmen des Bund-Länder-Wettbewerbs: Aufstieg durch 

Bildung: offene Hochschulen oder als Vertrauensdozent der 

gewerkschaftlichen Studienförderung) engagiere. Darüber 

hinaus ist die „mission“ von ArbeiterKind.de auch insofern 

mit meiner Biographie verbunden, als ich selbst aus einer 

Arbeiterfamilie komme und in den 1960er Jahren das damals 

noch sehr konservativ, von einem eher elitären Bildungs- und 

Kulturverständnis geprägte Gymnasium besuchte. Aber auch 

unter den deutlich selektiveren Bedingungen des damaligen 

Gymnasiums, in der ein Teil der Lehrer seine beruflichen 

Anfänge noch in der nationalsozialistischen Zeit erlebt hatte, 

gab es einzelne Lehrer/innen, die sich um die individuelle För-

derung ihrer Schüler/innen bemühten. Was es aber bedeutet, 

in einer Klasse zu den zwei oder drei Schülern zu gehören, 

die nicht zur Mittelschichtklientel des Gymnasiums zählten, 

darüber könnte ich viele Erfahrungen berichten.

Es ist aber keine Frage, dass sich die Kultur des Gymnasiums 

in den letzten 40 Jahren erheblich gewandelt hat, auch wenn 

sich sozial selektive Differenzierungsprozesse bis heute tief in 

die Strukturen unseres Bildungssystems eingegraben haben. 

In den 1960er Jahren und in den folgenden Jahren wurde die 

Kategorie „Arbeiterkind“ weithin in der damaligen bildungs-

soziologischen Forschung verwendet. Erinnert sei nur an die 

wichtigen Studien von Ralf Dahrendorf oder Hansgert Peisert 

(und anderen) über die Benachteiligung von Arbeiterkindern 

im deutschen Bildungssystem, verbunden mit der bildungs-

politischen Forderung nach größerer Chancengleichheit. 

Heute, gut 50 Jahre später, wird die Debatte von anderen 

Begriffen geprägt: statt Chancengleichheit eher Chancenge-

rechtigkeit oder Diversity, statt Arbeiterkinder eher First Gene-

ration Students. Intersektionalität ist ein anderer, von seinen 

Ursprüngen her aus dem feministischen Diskurs entlehnter 

neuer Begriff. 

Mit diesen neuen Begriffen ist auch eine andere Semantik ver-

bunden. Sie spiegelt nicht nur einen Wandel der Lebenswirk-

lichkeit. Während Chancengleichheit eher auf die Repräsen-

tation von sozialen Gruppen zielt – Chancengleichheit in der 
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Schule ist dann gegeben, wenn der Anteil einzelner Gruppen 

(etwa der Arbeiterkinder) unter den Schülern in etwa ihrem 

Bevölkerungsanteil entspricht – so führt der Begriff der Chan-

cengerechtigkeit zusätzlich noch eine individuelle Dimen-

sion ein, die der individuellen Leistungen oder Fähigkeiten. 

Chancengerechtigkeit besteht dann, wenn Schüler/innen mit 

in etwa vergleichbaren Leistungen oder Fähigkeiten diesel-

ben Chancen im Bildungssystem haben, unabhängig von 

ihrer Herkunft. Hier hat Raymond Boudons Unterscheidung 

zwischen primären und sekundären Herkunftseffekten eine 

große Rolle gespielt, mit der sich die Erkenntnis durchgesetzt 

hat, dass Schüler/innen trotz gleich Leistungen oder Fä-

higkeiten in unserem Schulsystem, auch noch beim Hoch-

schulzugang, sehr unterschiedliche Erfolgschancen haben. 

Damit kann nachgewiesen werden, wie hoch der Anteil nicht 

kompetenzbasierter Ungleichheit im deutschen Bildungssys-

tem immer noch ist, der sich vor allem aus sozial selektiven 

Bildungsentscheidungen und Zuweisungen erklärt. 

Der Begriff der Intersektionalität, der auf Interaktionseffekte 

zwischen sozialen Merkmalen (z. B. Geschlecht, Migration 

und soziale Herkunft) zielt, ist dagegen eine begrifflich relativ 

neue Schöpfung, spielt aber auf eine alte Erkenntnis an. Denn 

schon die uralte Kunstfigur des „katholischen Arbeitermäd-

chens vom Lande“ enthielt diese Vorstellung. Dennoch ist die 

Thematisierung solcher Interaktionen von zentraler Bedeu-

tung, macht sie doch z. B. darauf aufmerksam, dass sich hin-

ter Migrationseffekten häufig gar nicht Auswirkungen einer 

Zuwanderungsbiographie, sondern der sozialen Herkunft 

verbergen. Weniger die Herkunft aus einer Migrantenfamilie, 

sondern primär deren Bildungs- und Sozialstatus der Eltern 

beeinflusst die Bildungsverläufe der Kinder. Auch das belegt 

die Relevanz der sozialen Herkunft bzw. der Bildungsherkunft.     

Eng damit verbunden ist das Konzept Diversity, das vor 

allem ein gesellschafts- oder personalpolitisches Hand-

lungskonzept darstellt. Dieses gibt es in zwei Varianten: von 

der Bürgerrechtsbewegung beeinflusst in Form der gesell-

schaftspolitischen Forderung, Diskriminierung in Bildungs-

verläufen (aus welchen Gründen auch immer: Herkunft, 

Geschlecht, ethnische Zugehörigkeit) zu bekämpfen; und in 

einer eher management- und ressourcenorientierten Form, 

alle Humankapitalreserven für Zwecke betrieblicher Perso-

nal- und Organisationsentwicklung umfassend zu nutzen. 

Die Schwäche des Diversitykonzepts besteht darin, relativ 

unterschiedslos alle Formen von Benachteiligung nebenein-

ander zu stellen: soziale Herkunft, Behinderung, Geschlecht, 

Migrationshintergrund und manche mehr. Im Hochschul-

bereich fallen auch noch internationale Studierende oder 

beruflich qualifizierte Studierende unter dieses Konzept.     

Wissenschaftlich und bildungspolitisch bedeutsam ist das all-

mähliche Verschwinden des Begriffs Arbeiterkind und dessen 

Ersatz durch „First Generation Students“, wie so häufig durch 

internationale Forschung angeregt. Unabhängig von termi-

nologischen Fragen wird der Begriff Arbeiterkind aber seine 

Signalfunktion behalten. Hinter diesem Kategorienwandel 

verbergen sich mehrere Beobachtungen: die langsame Auf-

lösung industriegesellschaftlicher Strukturen, in deren Folge 

der Anteil der Arbeiter in der Bevölkerung drastisch zurückge-

gangen ist, oder sozialpolitische Veränderungen, welche die 

Unterscheidung zwischen Angestellten und Arbeitern besei-

tigten. Auch lässt sich empirisch zeigen, dass Unterschiede in 

den Bildungsentscheidungen und im Bildungsverhalten nicht 

mehr nur entlang sozialökonomischer Merkmale, sondern 

vorrangig entlang der Bildungsherkunft von Kindern und 

Jugendlichen verlaufen. Die wichtigste Differenzierungslinie 

besteht inzwischen zwischen Kindern und Jugendlichen, die 

aus einer Familie kommen, in der mindestens ein Elternteil 

bereits über Hochschulabschluss verfügt, und denen, auf die 

das nicht zutrifft und die über Bildung einen Bildungsaufstieg 

vollziehen, die eben die „ersten“ in ihrer Familie sind.

Chancengerechtigkeit oder – wenn man den älteren Be-

griff präferiert – Chancengleichheit ergibt sich nicht alleine 

gleichsam aus der autonomen Einsicht von Eltern heraus. 

Die Verteilung des Bildungskapitals in unserer Gesellschaft ist 

eine gesellschaftspolitische Herausforderung, die alle Insti-

tutionen – vom frühkindlichen Bereich bis zur Weiterbildung 

– betrifft. ArbeiterKind.de ist ein Teil dieses Unterstützungssys-

tems, informell hoch bedeutsam. An erster Stelle sind neben 

den Eltern gewiss die in den Bildungsinstitutionen tätigen 

Personen gefragt. Sie entscheiden primär über das Bildungs-

schicksal von Kindern und Jugendlichen. Wie wichtig Lehrer 

und Lehrerinnen für eine Bildungsbiographie, angesichts der 

engen Verknüpfung von Bildung und Lebenschancen letztlich 

für ein ganzes Lebens sein können, das habe ich in meiner 

eigenen Schulzeit erfahren. 

Verfasser: Prof. Dr. Andrä Wolter, Humboldt-Universität zu Berlin; 
Mitglied der Autorengruppe des Nationalen Bildungsberichts   



Das große Potential begabter Nichtakademikerkinder in Deutschland wird nicht ausgeschöpft. Das ist sozial ungerecht und 
wirtschaftlich gefährlich: angesichts der demografischen Entwicklung verstärkt dieses Missverhältniss den zu erwartenden 
Fachkräftemangel.

 Konsequenzen

Hürden

INFORMATIONSDEFIZITE
„Meine Eltern können mir kein 
Studium bezahlen. 
Wie soll ich das dann finanzieren?“

ÄNGSTE UND VORURTEILE
„Ich war zwar immer gut in der Schule, 
aber ob ich auch ein Studium schaffe? 
Und selbst wenn, liest man doch so 
viel von arbeitslosen Akademikern.“

KEINE ERFAHRUNGEN UND 
VORBILDER IN DER FAMILIE
„Meine Familie sagt, ich soll etwas 
Handfestes lernen und schnell mein 
eigenes Geld verdienen.“

Es gibt viele Hürden, die Arbeiterkinder von einem Studium abhalten. Mehr Chancengerechtigkeit würde die Wirtschaft insgesamt stärken.

Warum entscheiden sich begabte nichtakademikerkinder gegen ein studium?
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Chancengerechtigkeit in der bildung ist in der praxis 

vielen hindernissen ausgesetzt. in deutschland wird 

das Fundament für den späteren bildungsweg bereits 

in der grundschule, wenn nicht schon im kindergarten 

gelegt. die entscheidung für die weiterführende schule 

teilen sich eltern, Lehrerinnen und Lehrer gleicherma-

ßen. während kinder aus akademikerfamilien häufig 

das abitur und später ein studium anstreben, ist die ent-

scheidung für kinder aus Familien ohne akademische 

tradition nicht selbstverständlich. Fehlende informati-

onen und unsicherheit führen dazu, dass sie deutlich 

seltener einen akademischen bildungsweg beschreiten. 

es fehlen wichtige erfahrungswerte und rollenvorbilder 

in der Familie. 

auch wenn die hürde der hochschulreife erfolgreich 

genommen ist, gilt der weg zum studium für nichtaka-

demikerkinder keineswegs als selbstverständlich: in der 

regel nimmt weniger als die hälfte der schulabgänge-

rinnen ein studium auf. Familiäre erwartungen, man-

gelnde erfahrungen mit akademischen berufen und 

nicht zuletzt die ungeklärte Frage der Finanzierung hält 

„arbeiterkinder“ von einem studium ab. eltern und kin-

der schrecken häufiger davor zurück, die unterstützung 

nach dem bundesausbildungsförderungsgesetz (bafög) 

zu beantragen, da sie dies als belastende schulden an-

sehen. die Möglichkeit stipendien der begabtenförder-

werke in anspruch zu nehmen, ist häufig nicht bekannt. 

die Chancen, ein stipendium zu erlangen, werden als 

zu gering angesehen. es bedarf viel recherche, um sich 

in dem hochkomplexen system hochschule zurechtzu-

finden und eine entscheidung für viele Jahre zu treffen, 

anstatt den vermeintlich sicheren weg über eine aus-

bildung mit schnellem berufseinstieg und finanzieller 

absicherung zu wählen.

ist der gang an die hochschule geglückt, stehen stu-

dierende der erste generation vor weiteren hürden: die 

familiäre unterstützung fehlt oftmals, das hochschulsys-

tem erscheint undurchsichtig, selbstzweifel über eige-

ne Leistungen und fehlende Vertrautheit mit dem „aka-

demischen habitus“ verunsichern. studieninteressierte 

können das anforderungsniveau nicht einschätzen und 

vermeiden eher das risiko einer ungewissen zukunft. 

Jede phase des Übergangs kostet sehr viel  kraft, weil 

„arbeiterkinder“ dabei auf sich allein gestellt sind.

2.2 Die Ursachen und Folgen der Bildungsungleichheit
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Auszug aus der ArbeiterKind.de-Evaluation von Prof. Ingrid Miethe (2014):

„Zwar haben sich im Zuge der Bildungsexpansion die ‚Bildungschancen für sozial benachteiligte 

Gruppen in der sekundären Schulausbildung verbessert, aber beim Zugang zu tertiärer Bildung sind 

die Bildungsungleichheiten nicht nur weiterhin groß, sondern für Personen aus den Arbeiterschich-

ten haben sich die Chancen für Hochschulbildung zusehends verschlechtert‘. 3 Jedoch muss auch die 

beschriebene Verbesserung der Chancen von Arbeiterkindern hinsichtlich des Zugangs zu sekundärer 

Schulausbildung differenziert betrachtet werden, ist sie doch vor allem auf die Entwicklung alterna-

tiver Zugangswege zum Hochschulzugang zurückzuführen, während die Chance auf ein ‚klassisches‘ 

Abitur am Gymnasium für Schüler und Schülerinnen aus gebildeten Elternhäusern nach wie vor 

ungleich besser sind als für Kinder aus bildungsbenachteiligten Elternhäusern. 4

Die soziale Selektivität des deutschen Hochschulsystems ist von daher auch eine Folge des vorgelager-

ten dreigliedrigen Schulsystems, denn während in vielen anderen Staaten mit einem horizontal auf-

gebauten Schulsystem Zugang und Zulassung zum Studium die wichtigste Selektionsstufe darstellen, 

wird ein großer Teil dieser Selektionslast in Deutschland vom Hochschulzugang auf das gegliederte 

Schulsystem verschoben, in dem die Wege zur Hochschulreife über besondere Einrichtungen führen, 

die nur einem Teil der Jugendlichen zugänglich sind.‘ 5

Selbst dann, wenn Arbeiterkinder erfolgreich einen Hochschulzugang erlangt haben, bedeutet dies 

keinesfalls unweigerlich den Beginn eines Studium, zeigt doch die Studie von Schindler 6 

eindrücklich auf, dass gerade Personen aus bildungsbenachteiligten Elternhäusern häufig auf eine 

Studienaufnahme verzichten. Dies führt in der Konsequenz dazu, dass trotz eines steigenden Anteils 

an Personen, die über irgendeine Form der Hochschulzugangsberechtigung verfügen, der Anteil der 

Arbeiterkinder an den Hochschulen nicht nennenswert steigt oder sogar wieder sinkt. Diese starke 

soziale Selektivität des deutschen Bildungssystems möchte die im Jahre 2008 ins Leben gerufene Initia-

tive ArbeiterKind.de verändern.“

Quelle: Ingrid Miethe, Wibke Boysen, Sonja Grabowsky, Regina Kludt: First Generation Students an deutschen
Hochschulen. Selbstorganisation und Studiensituation am Beispiel der Initiative ArbeiterKind.de.  
Edition Sigma, Berlin 2014, S. 9
3  Becker, Rolf 2009: Entstehung und Reproduktion dauerhafter Bildungsungleichheit. In: Becker, Rolf (Hg.): Lehr-

buch der Bildungssoziologie. Wiesbaden: VS-Verlag, S. 98
 4  vgl. Schindler, Steffen 2013: Wege zur Studienberechtigung – Wege ins Studium? Eine Analyse sozialer Inklusions- 

und Ablenkungsprozesse. Wiesbaden: Springer VS
5  Wolter, Andrä 2011: Hochschulzugang und soziale Ungleichheit in Deutschland. In: Heinrich-Böll-Stiftung (Hg.): 

Öffnung der Hochschule. Chancengerechtigkeit, Diversität, Integration. Online unter: http://www.migration-
boell.de/downloads/integration/Dossier_Oeffnung_der_Hochschule.pdf, S.10 

6  s.o., Schindler, Steffen 2013



ArbeiterKind.de ermutigt SchülerInnen und Schüler auf Informationsveranstaltungen zum Studium, hier an der Städtischen Gesamtschule 
Recklinghausen-Suderwich. Foto Michael Müller
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2.3 Bisherige Lösungsansätze

Orientierungshilfen
die erste anregung für einen möglichen bildungsaufstieg 

können die bildungseinrichtungen idealerweise selbst 

leisten. die meisten gym-

nasien bieten in den ober- 

stufen studien- und berufs-

beratungsangebote an, oft 

in zusammenarbeit mit der 

agentur für arbeit. gute stu-

dienberatungen informieren 

nicht nur darüber, welche 

studienarten und Fachrich-

tungen es gibt, sondern auch, 

welche finanziellen Fördermit-

tel in anspruch genommen 

werden können. die Möglichkeiten der schulen, diese 

Veranstaltungen anzubieten, sind allerdings individuell 

unterschiedlich, sie hängen von der geografischen Lage, 

den personellen ressourcen und dem persönlichen en-

gagement einzelner Lehrkräfte ab. gerade engagierte 

Lehrkräfte sind häufig schlüsselpersonen für den bil-

dungsweg.

Reform des Bildungssystems 
die teilweise umgesetzte reform der weiterführenden 

schulen vereinfacht durch die aufhebung der traditionel-

len dreiteilung des schulsystems den schritt zur hoch-

schulreife. bis ende 2014 haben fast alle bundesländer 

die traditionelle schulische dreiteilung von gymnasium, 

real- und hauptschule zumindest teilweise aufgehoben 

und gesamtschulen, gemeinschaftsschulen oder integ-

rierte sekundarschulen eingeführt. diese schulformen 

ermöglichen es schülerinnen und schülern auch noch 

zu einem späteren zeitpunkt 

zu wählen, ob sie die mittlere 

oder die hochschulreife absol-

vieren wollen. 

seit dem pisa-schock in 

2001 hat sich die situation 

in deutschland verbessert, 

dank des ausbaus der früh-

kindlichen Förderung und 

des verbesserten angebots 

von ganztagsschulen. das ri-

siko einer schlechteren schu-

lischen entwicklung für schülerinnen und schüler aus 

sozial benachteiligten schichten besteht aber weiterhin. 

Stipendien
es gibt nicht nur das elternabhängige bundesausbil-

dungsförderungsgesetz (bafög). neben einer Vielzahl 

spezifischer stipendienprogramme für studierende der 

ersten generation bieten auch die dreizehn vom bundes-

bildungsministerium geförderten begabtenförderwerke 

unterstützungen an. diese Förderprogramme erreichen 

ihre zielgruppe leider noch nicht im erforderlichen Maße. 

eine direkte ansprache von schülerinnen und studie-

renden aus nichtakademischen Familien erweist sich als 

schwierig. auch ist mittels stipendium keine Förderung 

in der breite möglich, sondern nur die Förderung einzel-

ner, ausgewählter stipendiatinnen. 

Weil  ich  aus  nächster  Erfahrung  weiß,   

was es heißt ein Arbeiterkind zu sein und 

von  zu  Hause  keine  Unterstützung zu   

bekommen, sei es fnanziell oder mit Wor-

ten.  Aus  diesem  Grund  unterstütze  ich   

Menschen,  die  den  Schritt  Studium  wa-

gen  möchten  oder  ermutige  sie  zu  die-

sem Schritt. Ramona Christ



Die Vision ist, dass 
in Deutschland jedes 
Kind aus einer 
nichtakademischen 
Familie, die Chance 
auf einen Bildungs-
aufstieg hat.

Website, Social Media
Email lokale Gruppen
Infotelefon

INFORMATIONS-
ANFRAGEN

direkt vor Ort, Info-
veranstaltungen und 
Sprechstunden
regelmäßige Treffen 
der lokalen Gruppen
soziales Netzwerk
telefonisch durch die 
Gruppen, Infotelefon

INTERAKTIVER 
AUSTAUSCH

persönliche Begleitung 
bei komplexeren Anliegen
Weitervermittlung 
an Servicestellen
Begleitung im 
Studienalltag
Integration in die 
ArbeiterKind.de-
Community

KONKRETE 
PROBLEMLÖSUNG

1-1-Mentoring 
durch geschulte 
Ehrenamtliche
Berufseinstiegs-
mentoring in 
Zusammenarbeit mit 
externen Partnern

LANGFRISTIGE
UNTERSTÜTZUNG

UNSERE VISION
bedarfsorientierte unterstützung für alle

Der bedarfsorientierte Ansatz und das flächendeckende Netzwerk der Ehrenamtlichen ermöglichen ArbeiterKind.de eine große Zahl von Nicht-
Akademikerkindern schnell, persönlich und konkret zu unterstützen.
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2.4 Der Lösungsansatz von ArbeiterKind.de

Vision
bildung ist elementar für den eigenen Lebensweg. die 

soziale herkunft darf folglich nicht über den bildungsweg 

eines Menschen entscheiden. die Vision von arbeiter-

kind.de ist es, hier eine Chancengerechtigkeit herzustel-

len. in deutschland soll jedes kind aus einer Familie ohne 

akademische tradition die Chance auf einen bildungsauf-

stieg haben. arbeiterkind.de ermutigt schülerinnen und 

schüler, ein studium aufzunehmen, und unterstützt sie 

auf dem weg zum studienabschluss und beim berufs-

einstieg. Mit hilfe eines niedrigschwelligen und flächen-

deckenden peer-to-peer-Mentoring will arbeiterkind.de 

erreichen, dass der anteil der  studierenden der ersten 

generation an hochschulen steigt und parallel die zahl 

der studienausstiege sinkt.

Begriffsklärung
der begriff „arbeiterkind“ hat sich durch seine prägnanz 

als sehr wirkungsvoll erwiesen. er orientiert sich nicht, 

wie in anderen zusammenhängen, am berufsstatus der 

eltern, sondern an ihrer bildungsbiographie. die ange-

sprochene zielgruppe umfasst daher, losgelöst vom sozi-

alen status, auch kinder von selbständigen, handwerkern 

oder angestellten. entscheidend ist: gibt es in der Fami-

lie eine akademische tradition – oder nicht?  inzwischen 

taucht der begriff in deutschland häufig als synonym für 

bildungsaufstieg auf. der ebenfalls zutreffende begriff 

„studierende der ersten generation“, angelehnt an „First 

generation students“ aus dem anglo-amerikanischen 

sprachraum, hat sich mittlerweile auch in deutschland 

etabliert. der lebensnahe begriff „arbeiterkind“ hat sich 

für das erreichen der zielgruppe bewährt, wie zahlreiche 

kontakt- und unterstützungsanfragen belegen. auch in 

den Medien und in der Öffentlichkeit wird „arbeiterkind“ 

inzwischen als positives synonym für „nichtakademiker-

kind“ wahrgenommen.

die ursache dafür, dass studierende aus Familien ohne 

akademische tradition an deutschen hochschulen im 

Verhältnis unterrepräsentiert sind, liegt nicht in ihrer 

fehlenden begabung. Vielmehr fehlen rollenvorbilder 

im familiären umfeld. der zugang zu den notwendigen 

informationen ist für sie ungleich schwieriger. dieser he-

rausforderung begegnet arbeiterkind.de durch umfas-

sende, vielfältige und leicht zugängliche information für 

schülerinnen, schüler, studierende und eltern:
u  persönliche peer-to-peer-Unterstützung durch  

rund 7.000 Ehrenamtliche in 75 lokalen Gruppen
u  offene Treffen, Sprechstunden und individuelles   

Mentoringangebot 
u  Erfahrungsaustausch zur Studienfinanzierung und 

Zusammenarbeit mit den Begabtenförderwerken 
u  Informationsveranstaltungen in Bildungseinrich-

tungen, bei denen Erstakademikerinnen und Erst- 

akademiker ihre eigene Bildungsgeschichte erzählen 
u  Infostände in Hochschulen und auf Bildungsmessen
u  Info-Telefon für Schülerinnen und Schüler, Studie-

rende und Eltern an vier Tagen in der Woche
u Informationsportal (www.arbeiterkind.de) 
u  eigenes soziales Netzwerk  

(http://netzwerk.arbeiterkind.de)



Partnerschule

Links: Die neu gestaltete Website von ArbeiterKind.de bietet nun noch besseren Zugriff auf viele relevante Informationen. Rechts: Das Partner-
schulnetzwerk von ArbeiterKind.de wird stetig ausgebaut.
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Niedrigschwellige und bundesweite Informa-
tionsangebote
das team vom infotelefon steht montags bis donnerstags 

in der zeit von 13.00 bis 18.30 uhr für sämtliche Fragen 

rund um studienfachwahl, studienfinanzierung oder sti-

pendien zur Verfügung. alle Mitglieder des teams sind 

selbst studierende, kennen sich mit den vielfältigen Fra-

gestellungen rund um die organisation des studiums und 

das Leben an der hochschule aus. sie nehmen sich gerne 

zeit für die anrufenden, schülerinnen und schüler, studie-

rende und  eltern und unterstützen mit weiterführenden 

informationen. sie sind oft erste ansprechpartnerinnen 

und schaffen es auf der persönlichen ebene, den ratsu-

chenden erste impulse für das weitere Vorgehen zu geben.

die website www.arbeiterkind.de ist seit Mai 2016 in 

einem frischen design abrufbar. sie bietet schnell und 

übersichtlich wichtige informationen für ratsuchen-

de, wie z.b. eine Übersicht zu allen lokalen gruppen. 

schwerpunkt ist auch eine verbesserte Übersicht über 

die Möglichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagieren. die 

seite präsentiert gesichter aus der Community, die mit 

ihren eigenen geschichten ermutigen und als Vorbilder 

dienen. im Jahr 2015 hat arbeiterkind.de seine stand-

orte in der region ausgebaut. im Februar wurde ein re-

gionalbüro an der Christian-albrechts-universität zu kiel 

eröffnet. im März des gleichen Jahres folgte ein büro an 

der htwk Leipzig mit dem ziel, die zahl der stipendien-

bewerbungen von studierenden aus den ostdeutschen 

bundesländern zu erhöhen.

ArbeiterKind.de erreicht die Zielgruppe erfolgreich und 

nachhaltig. Über 7.000 Ehrenamtliche tragen die Idee 

von ArbeiterKind.de mit großem Engagement vor Ort. 

Zu etwa 80 Prozent selbst Studierende der ersten Ge-

neration, können sie besonders authentisch, glaub-

würdig und konkret ihre Erfahrungen weitergeben. 

Über Trainings erfolgt die fortlaufende Qualifizierung der 

Ehrenamtlichen.

Partnerschulen – Regelmäßig informieren und 
Wege aufzeigen
informationsveranstaltungen an bildungseinrichtungen 

sind der kern des ansatzes von arbeiterkind.de, über das 

eigene Vorbild Mut zum studium zu geben. hier werden 

schülerinnen und schüler erreicht und mit informationen 

rund um die themen studienorganisation, bewerbungs-

verfahren, Fächerwahl, studienfinanzierung und abschlüs-

se versorgt. die ehrenamtlichen kennen die situation von 

nichtakademikerkindern aus eigener erfahrung. sie kön-

nen ihre persönliche bildungsgeschichte erzählen und 

dadurch Vorbild für andere sein, wertvolle impulse geben 

und zu einem studium ermutigen. Über die zentralen Fra-

gen „warum studieren? was studieren? wie finanzieren?“ 

werden die wichtigsten themenkomplexe angesprochen 

und in lockerer, interaktiver Form präsentiert. die schüle-

rinnen und schüler haben die gelegenheit, ihre Fragen zu 

stellen oder einen termin für eine weitere kontaktaufnah-

me zu vereinbaren.

ArbeiterKind.de baut sein Netzwerk aus Partnerschulen 

aus. Diese Schulen ermöglichen regelmäßig Informati-

onsveranstaltungen der Ehrenamtlichen vor Ort. Erkenn-

bar sind diese Schulen nach außen an dem Partnerschul-

logo von ArbeiterKind.de.

Kooperation mit Begabtenförderungswerken 
und Servicestellen für Studierende
einen besonderen arbeitsschwerpunkt bildet die enge 

zusammenarbeit mit den begabtenförderwerken, da 

der anteil der bewerberinnen aus nichtakademischen 

elternhäusern bei einigen bisher noch gering ist und ge-

steigert werden soll. arbeiterkind.de stellt schülerinnen 

und studierenden die stipendien der begabtenförder-

werke vor, ermutigt sie zur bewerbung und unterstützt 
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Coburg

Bielefeld
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Düsseldorf

Emden

Nürnberg-
Erlangen

Flensburg

Gießen

Halle

Hamburg

Hannover

Heidelberg

Kiel

Köln

Konstanz

Leipzig

Leverkusen

Lübeck
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München

Münster

Neuss

Stuttgart

Osnabrück
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verteilung der arbeiterkind.de-gruppen in deutschland

ArbeiterKind.de bietet über ein bundesweites Netzwerk von Ehrenamtlichen Unterstützung vor Ort. Über 7.000 Ehrenamtliche sind in 75 Gruppen 
organisiert. Darüber hinaus stellen insgesamt 7 hauptamtlich geführte Regionalbüros die nötige Qualitätssicherung der Ehrenamtlichenarbeit 
vor Ort sicher.         Gruppenstandorte        Standorte RegionalkoordinatorInnen von ArbeiterKind.de

15

2. Warum ArbeiterKind.de?



Links: Bei der Eröffnung des ArbeiterKind.de-Büros in Leipzig. Rechts: ArbeiterKind.de-Treffen in Kassel.
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im Bewerbungsprozess. Zahlreiche StipendiatInnen der 

Begabtenförderwerke sind ehrenamtlich bei ArbeiterKind.

de engagiert und können daher Vorbild für andere sein. 

ArbeiterKind.de informiert darüber hinaus auch über das 

Deutschlandstipendium und weitere Förderprogramme 

zur Studienfinanzierung.

Weitere wichtige Partner sind die jeweiligen lokalen 

Servicestellen für Studieninteressierte und Studierende, 

darunter Studienberatungen, Agenturen für Arbeit, Stu-

dentenwerke, Career Services, Akademische Auslands-

ämter, ASten und Fachschaften, Inklusionsberatungen, 

Gleichstellungsbüros, Hochschulgemeinden und viele 

andere. Hier pflegt ArbeiterKind.de auf lokaler Ebene ei-

nen regelmäßigen Austausch, um ein genau aufeinander 

abgestimmtes Angebot zu garantieren.

Inklusion bei ArbeiterKind.de 
Im Sinne von Artikel 24 Absatz 1 der UN-Behinderten-

rechtskonvention setzt sich ArbeiterKind.de dafür ein, 

dass alle jungen Menschen chancengleich und ohne 

Diskriminierung Zugang zum lebenslangen Lernen 

und besonders zur Hochschulbildung haben. Arbeiter- 

Kind.de trägt auch zur Umsetzung der Stellungnahme 

der Hochschulrektorenkonferenz zum Thema „Eine Hoch-

schule für alle“ (2009) bei.  Der weitaus größte Teil der In-

formationsaktivitäten vor Ort ist pragmatisch organisiert, 

barrierefrei und niedrigschwellig. Die Ehrenamtlichen in 

den lokalen ArbeiterKind.de-Gruppen geben auch prak-

tische Hilfestellung unter anderem zum Studieren in he-

terogenen Lebenslagen, wie z. B. mit Kind und Familie, 

mit Einwanderungsgeschichte, in prekären Verhältnissen 

und Armutslagen, mit Behinderungen oder chronischen 

Krankheiten, mit zu pflegenden Angehörigen u.v.m. Im 

Jahr 2015 kamen durch die aktuelle Entwicklung verstärkt 

Anfragen von Geflüchteten mit Studienwunsch hinzu. 

Hier hat ArbeiterKind.de Informationen aus dem gesam-

ten Bundesgebiet gesammelt und für Ratsuchende und 

Ehrenamtliche zur Verfügung gestellt.

Wie geht es nach dem Studium weiter? Unter-
stützung beim Berufseinstieg
Für BerufseinsteigerInnen hat ArbeiterKind.de ein Projekt 

entwickelt, dass den Einstieg ins Berufsleben nach dem 

Studium mit Hilfe einer bereits erfolgreich im Berufsleben 

stehenden Mentorin oder eines Mentors erleichtern soll. 

Denn gerade für die ErstakademikerInnen kann auch der 

Berufseinstieg eine große Hürde sein. Wer nebenbei sein 

Studium finanzieren musste, hatte häufig weniger Zeit 

für Praktika und Netzwerkmöglichkeiten. Wertvolle Ori-

entierungshilfen und Tipps, die Akademikerkinder auch 

aus ihrer Familie erhalten, fehlen Studierenden der ersten 

Generation häufig. Zudem empfinden sie einen äußerst 

großen Druck nach dem mit hoher Investition verbunde-

nem Studium schnell eine Stelle zu finden. Bewerbungs-

verfahren können sehr komplex und vorbereitungsinten-

siv sein. Da ist es hilfreich, wenn man eine Mentorin oder 

einen Mentor an der Seite hat, die wissen, worauf es bei 

Bewerbung, Vorstellungsgespräch und Einstieg in den 

Beruf ankommt. 

Neben der persönlichen Mentoring-Beziehung bietet 

ArbeiterKind.de auch Workshops zum Berufseinstieg an. 

Hier werden Tipps für den Berufseinstieg vermittelt, Be-

werbungsstrategien erläutert und das eigene Profil her-

ausgearbeitet. Es wird vermittelt, wie Netzwerkbildung 

funktioniert und wie eine professionelle Bewerbung ge-

staltet werden kann.



Monika Zuber profitierte von der persönlichen Unterstützung 
beim Berufseinstieg. Foto: privat

Anati Olzinger begleitete ihre Mentee während der 
Bewerbungsphase erfolgreich. Foto: privat
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Das persönliche Berufseinstiegsmentoring: Mentorin Anati 

Olzinger begleitet Mentee Monika Zuber

Anati Olzinger kam vor drei Jahren über ihren Arbeitgeber, die von 

Rundstedt Beratungsgesellschaft für integriertes Personalmanage-

ment, mit ArbeiterKind.de in Kontakt. Selbst ein Arbeiterkind, enga-

giert sich Anati Olzinger ehrenamtlich in Bewerbungstrainings für 

ArbeiterKind.de, bot aber auch darüber hinaus ihre persönliche Hilfe 

als Mentorin für den Berufseinstieg an. Bald wurde sie von Monika 

Zuber kontaktiert. Die Mentee hatte ein Übersetzer- und Dolmetscher-

studium absolviert und stand vor der schwierigen Berufseintrittsphase. 

Die beiden haben sich  zunächst persönlich kennen gelernt, um zu 

sehen, ob die Chemie stimmt. Da sie sich gut verstanden haben, blieb der Kontakt weiter bestehen. In 

persönlichen Gesprächen, aber auch am Telefon, analysierte Anati Olzinger die Ausgangssituation. Die 

Frage war: was wird am Arbeitsmarkt gebraucht, und wo könnte Monika Zuber mit ihrer Qualifikation 

Erfolg haben? Sie riet, nach Unternehmen zu suchen, die in den Sprachen tätig sind, die Monika Zuber 

anbietet, gab ihr Beispiele von guten Bewerbungen zur Ansicht und Tipps für die eigene Bewerbung. Bald 

hatte Monika Zuber Erfolg und konnte ihre erste Stelle 

antreten. Später half Anati Olzinger beim Wechsel 

in einen anderen Job und unterstützte sie bei den 

Vertragsverhandlungen und ihrer Selbstdarstellung. 

Anati Olzinger: „Meine Mentee wollte den Berufsein-

stieg finden. Das hat auch geklappt. Schön war, dass 

sie sich beim ersten Stellenwechsel nochmal an mich 

mit Fragen gewendet hat. Wir konnten dann wieder 

eine Strategie zusammen erarbeiten. Sie hat meine 

Ratschläge gerne angenommen und schnell ihre Be-

werbungen selbstständig vorangetrieben. Als Mentorin 

kann ich zwar den Ball auf den Elfmeterpunkt legen, 

ins Tor schießen muss man ihn letztendlich selbst.“ 

Monika Zuber hat inzwischen eine Beschäftigung 

beim Bundesamt für Justiz in Bonn als Übersetzerin 

für Polnisch und ist glücklich in ihrem Traumberuf 

angekommen. Sie ist sehr dankbar für die Unterstüt-

zung: „Das Berufseinstiegsmentoring hat mir die Panik 

genommen und einfach Ruhe in die ganze Sache 

reingebracht. Ich wusste, dass ich eine kompetente An-

sprechpartnerin hatte. Im Familien- und Freundeskreis 

hätte ich niemanden gehabt.“



Links: In ihrem Buch „Ausgebremst - Warum das Recht auf Bildung nicht für alle gilt” beschreibt Katja Urbatsch die Hürden für Kinder aus Fa-
milien ohne Hochschulerfahrung. 2. Bundesbildungsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka, der SPD-Vorsitzende Sigmar Gabriel und viele andere 
haben bereits ihre Geschichte in einem Video für „Erste an der Uni” erzählt.
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Soziale Medien bei ArbeiterKind.de
die ehrenamtlichen von arbeiterkind.de nutzen für das 

informations- und wissensmanagement ein eigenes so-

ziales netzwerk, http://netzwerk.arbeiterkind.de. 

10.770 personen haben dort ein persönliches profil an-

gelegt (stand dezember 2015) und rund 6.700 von ih-

nen haben sich innerhalb des netzwerks zudem loka-

len gruppen angeschlossen. das netzwerk bietet den 

ehrenamtlichen nicht nur ein internes diskussions- und 

informationsforum, sondern auch eine Fülle an informati-

onsmaterialien, Vorlagen für Veranstaltungen und präsen-

tationen, usw., die zum download zur Verfügung stehen.

bereits seit 2009 verfügt die initiative über eine eigene 

Facebook-seite. bis ende 2015 hatte diese seite 6.729 

Likes (ende 2013: 5213 Likes). zusätzlich haben über 100 

lokale gruppen eigene Facebook-seiten erstellt, die auf 

der hauptseite zusammenlaufen und beispielsweise über 

aktuelle termine und Medienberichte informieren. 

im netzwerk Xing hat die arbeiterkind.de-gruppe über 

1.000 Mitglieder.  

weitere zielgruppen (Medien, expertinnen in wis-

senschaft und politik) werden von der gründerin und 

geschäftsführerin katja urbatsch über ihren twitter-

account mit über 1.000 Followern sowie eine Xing-

gruppe (über 1.140 Mitglieder) angesprochen. etliche 

lokale gruppen nutzen darüber hinaus eigene twitter-

konten.

Videokampagne „Erste an der Uni“ - andere 
durch die eigene Geschichte ermutigen
am 26. oktober 2015 startete arbeiterkind.de eine Video-

kampagne, die mit prominenten Vorbildern Menschen 

aus nicht-akademischen Familien Mut machen möch-

te, einen akademischen bildungsweg einzuschlagen.  

auf der seite www.ersteanderuni.de erzählen u.a.  die 

bundesbildungsministerin prof. dr. Johanna wanka, der 

spd-Vorsitzende sigmar gabriel, der dgb-Vorstandsvor-

sitzende reiner hoffmann, der rektor der universität 

duisburg-essen, prof. dr. ulrich radtke, der Ceo der air-

bus group, dr. thomas enders, sowie die zeit-Journalis-

tin Özlem topcu ihre persönliche bildungsaufstiegsge-

schichte. diese Videos zeigen, dass es sich lohnt, mit Mut 

und selbstbewusstsein seine bildungsziele zu verfolgen.  

arbeiterkind.de möchte mit dieser kampagne andere 

ermuntern, es in gleicher weise zu versuchen und „erster 

an der uni“ zu werden. die kampagne wird auch im Jahr 

2016 fortgesetzt.

die kampagne wurde mit finanzieller unterstützung 

von united way worldwide und Fedex verwirklicht.  

Fedex ist davon überzeugt, dass bildung ein wichtiges 

instrument für berufliche weiterentwicklung ist. des-

halb engagiert sich das unternehmen für Menschen, 

die eine weiterführende ausbildung anstreben. Fedex 

unterstützt arbeiterkind.de, um mehr Menschen zu in-

spirieren, studentinnen und studenten der ersten ge-

neration zu werden. „die Videokampagne von arbeiter- 

kind.de hat uns bei Fedex sofort begeistert“, erklärt bren-

da Mcwilliams-piatek, acting Vice president Marketing 

and Communications bei Fedex express europe. „Vielfalt 

ist in unserem unternehmen sehr wichtig. weltweit und 

in deutschland arbeiten bei Fedex kollegen unterschied-

lichster herkunft zusammen, quer durch alle berufsgrup-

pen. wir sind stolz darauf, eine aktion zu unterstützen, 

die kindern und Jugendlichen Chancen zeigt und sie 

individuell fördert.“

2. Warum ArbeiterKind.de?
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Wußten Sie schon?

77 von 100 Kindern schaffen den Sprung an 

die Hochschule, wenn ihre Eltern einen aka-

demischen Hintergrund haben. Ist das nicht 

der Fall, dann gelingt es nur 23.

Quelle: 20. Sozialerhebung des Deutschen 

Studentenwerks, www.sozialerhebung.de

9% der Studierenden von heute haben 
eine so genannte „niedrige Bildungs-
herkunft“, stammen also aus einer 
Familie, in der höchstens ein Elternteil 
maximal eine Berufsausbildung abge-
schlossen hat. 1985 waren es 29 %.
Quelle: 20. Sozialerhebung des Deut-
schen Studentenwerks, www.sozialer-
hebung.de

eltern leisten den hauptanteil der studi-

enfinanzierung - für 87% der studieren-

den bringen sie im schnitt rund 476euro 

pro Monat auf.  danach folgen Jobben 

63%/323 euro und bafög 32%/443 

euro. nur 4% erhalten ein stipendium, 

deutschlandstipendium inbegriffen. 

nur 6% finanzieren sich das studium 

über kredite und darlehen.

Quelle: 20. sozialerhebung des deut-

schen studentenwerks, www.sozialer-

hebung.de

5% der insgesaMt 2,5 MiLLi-
onen studierenden haben 
Mindestens ein kind. iM 
erststudiuM sind es 4%, in 
postgraduaLen studien-
gängen bereits 17%. Von 
ihnen haben 35% ihr stu-
diuM Mindestens einMaL 
unterbroChen. sie sind iM 
durChsChnitt Mit 31 Jah-
ren 7,6 Jahre äLter aLs ihre 
kinderLosen koMMiLito-
ninnen QueLLe: 20. soziaL-
erhebung des deutsChen 
studentenwerks, www.
soziaLerhebung.de

Die Akademikerarbeitslosigkeit befindet sich mit 

einer Quote von 2,5 % auf einem sehr niedrigen 

Niveau, sowohl im historischen Vergleich als auch 

im Vergleich zu anderen Qualifikationsgruppen. 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

7% der Studierenden  
haben eine Behinde-
rung, chronische  
Krankheit oder  
Teilleistungsstörung  
wie z.B. Legasthenie. 
Quelle: 20. Sozialerhe-
bung des Deutschen 
Studentenwerks,  
www.sozialerhebung.de

23% der studierenden haben einen migra-

tionshintergrund. (eingeschlossen stu-

dierende mit mindestens einem im ausland 

geborenem elternteil) 

Quelle: 20. sozialerhebung des deutschen 

studentenWerks, WWW.sozialerhebung.de
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3. Was leistet ArbeiterKind.de?

mitarbeiterentwicklung* 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Hauptamtliche 1 3 8 10 12 12 14

davon Vollzeit 1 1 3 3 2 2 2

davon Teilzeit – 2 5 7 10 10 12

Vollzeitäquivalente 1 2 5,5 6,7 8,1 8,6 10,5

Ehrenamtliche 1.300 2.000 4.000 5.000 5.000 5.900 7.440

finanzielle ressourcen 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Ausgaben 10.362 79.338 480.848 643.053 717.311 732.758 910.102

davon Personalkosten – 32.145 182.321 258.905 381.289 481.058 582.451

davon Sachkosten 10.362 47.193 298.527 384.148 336.022 251.700 327.651

3. Was leistet ArbeiterKind.de?
3.1 Input: Finanz-, Human-, Beziehungs-  und Strukturkapital

ressourcen- und personalentWicklung 2009-2015
Die nachfolgende Tabelle gibt Aufschluss über die eingesetzten finanziellen Ressourcen und die Personalentwicklung 2009-2015.

Darüber hinaus sind weitere Ressourcen in bedeutender Höhe eingesetzt worden:

u  Humankapital: ArbeiterKind erreichte im Jahr 2015 mit Hilfe von rund 7.500 Ehrenamtlichen und einem haupt-

amtlichen Team (10,45 Vollzeitäquivalente) fast 36.000 Schülerinnen, Schüler, Studierende und Eltern sowie 

rund 1.000 Lehrkräfte und andere MitarbeiterInnen von Bildungseinrichtungen.
u  Sachleistungen: Kooperationspartner haben umfangreiche Sachleistungen kostenfrei zur Verfügung gestellt 

(Büro- und Seminarräume, Messestände etc.)
u  Beziehungskapital: ArbeiterKind.de wird seit seiner Gründung 2009 von zahlreichen Förderern und Spendern 

nicht nur finanziell, sondern auch durch pro-bono-Beratung in der strategischen Weiterentwicklung, bei 

Schulungen und beim Berufseinstiegs-Mentoring unterstützt. Darüber hinaus ist ArbeiterKind.de in mehreren 

Fachgremien und Dachverbänden aktiv.
u  Strukturkapital: ArbeiterKind.de bringt aus seiner achtjährigen Wachstumsgeschichte zur größten deutschen 

Community von First Generation Students ein fundiertes Organisationswissen in die aktuellen Projekte ein 

(Kultur der Ehrenamtlichkeit, regionale Verbreitungsstrategien, niedrigschwellige Beratungsangebote).

* Fast 7.500 Ehrenamtlichen in 75 lokalen Gruppen stehen 10,45 Hauptamtliche (Vollzeitäquivalente) gegenüber (Stand Dez 2015).  Das   
entspricht einem Verhältnis von einer hauptamtlichen Stelle zur Unterstützung von rund 720 Ehrenamtlichen.



2012 nicht erhoben 7.000      9.400          10.770              

Zahl der Nutzer des sozialen Netzwerkes                         

2012 nicht erhoben 5.000       6.014          7.440             

Ehrenamtliche, die sich einer lokalen Gruppe angeschlossen haben                  

70        70        75         75          

Zahl der lokalen Gruppen bundesweit                         

430.000      505.000        530.000         590.000         

Besucher des Internetportals                            

225       240        325         330           

 Informationsveranstaltungen in Schulen                         

7.800      8.800       11.500          14.000            

 Erreichte SchülerInnen in Informationsveranstaltungen                     

190       264        320         335           

Anzahl Infostände                              

25.000          22.000          21.500       21.250       

Erreichte Personen an Infoständen                          

2012 nicht erhoben 2013 nicht erhoben 360           575              

Erreichte Personen bei Sprechstunden                         

580      1.400       2.000           3.000            

 Beantwortete E-Mail Anfragen                           

720       1.260          922         1.131          

 Infotelefon: Anzahl der beantworteten Anrufe                       

Workshops und Schulungen für Ehrenamtliche*          
             16/180       20/265          19/198         17/161        

 Anzahl Basistrainings für Ehrenamtliche und /oder Teilnehmende                   

11/106         7/78         7/78         4/52       

 Anzahl Aufbauschulungen für Ehrenamtliche und /oder Teilnehmende                  

3/58      3/70        4/76            3/57        

 Anzahl Regionaltreffen der Ehrenamtlichen und /oder Teilnehmende                  

3/43       3/46         3/41       3/47           

 Anzahl Gruppenleiterschulungen Ehrenamtliche und /oder Teilnehmende                 

10/243      23/303         29/287          19/108         

 Anzahl thematische Workshops für Ehrenamtliche und /oder Teilnehmende                

43/633       56/762        76/959         46/425          

 Anzahl Workshops und Schulungen gesamt der Teilehmenden gesamt                  

* Die ehrenamtlichen ArbeiterKind.de-Gruppen werden zunehmend durch hauptamtliche Regionalkoordinatorinnen unterstützt (seit 2010  
in Hessen, 2011 in NRW und Niedersachsen, 2014 in Schleswig-Holstein, 2015 in den ostdeutschen Bundesländern). Diese Investition in stär-
kere regionale Unterstützung spart Kosten für bundesweite Workshops und Schulungen und lässt deren Zahl insgesamt sinken.

2012        2013        2014        2015         
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3.2 Output: Lokale und regionale Leistungen
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3. Was leistet ArbeiterKind.de?

Ich studiere selbst als erste meiner 

Familie und habe den Bachelor 

of Arts in Business Administrati-

on vergangenes Jahr bereits er-

folgreich abgeschlossen. Im An-

schluss entschloss ich mich, ein 

Zweitstudium in Bauingenieur-

wesen zu beginnen, auch wenn 

diese Entscheidung nicht unbe-

dingt große Unterstützung in 

meiner Familie findet. Dennoch 

studiere ich mit sehr viel Freude 

und Erfolg und möchte deshalb 

Schüler und Studenten, die sich 

in einer ähnlichen Situation be-

finden wie ich selbst, ermutigen 

und mit meinen Erfahrungen in 

jeglichen studentischen Fragen 

unterstützen.

Meike Wille

3.3 Impact: Wirkungen im Berichtszeitraum

Mit dem ansatz der Chancengerechtigkeit in der bil-

dung für alle will arbeiterkind.de 

den anteil der studierenden der 

ersten generation an hochschu-

len steigern und gleichzeitig den 

der studienaussteigerinnen ver-

ringern. arbeiterkind.de füllt da-

bei eine Lücke aus, die zwischen 

den beratungsformaten an den 

hochschulen besteht. neben der 

klassischen studienberatung und 

der psychologischen beratung an 

den hochschulen besteht großer 

bedarf an ansprechpartnerinnen, 

die fachliche mit biografischen 

Fragen verknüpfen und für infor-

mellen austausch zur Verfügung 

stehen. sie haben gleichsam fa-

miliären Charakter. außerdem 

schafft es arbeiterkind.de, von 

unten impulse in das bildungssys-

tem hereinzugeben. durch seine 

breit aufgestellte ehrenamtliche 

basis wirkt die initiative im sinne 

der „widening participation“, also 

der ausweitung der zielgruppe für 

den zugang zu höherer bildung, 

als zivilgesellschaftlicher akteur. ein großer Vorteil von 

arbeiterkind.de im gegensatz zu den wp-ansätzen im 

anglo-amerikanischen raum ist, dass diese wirkung los-

gelöst von befristeten bildungsprogrammen erzielt wird.

darüber hinaus wirkt arbeiterkind.de auf einen bewusst-

seinswandel hin, der die stärken von bildungsaufsteigern 

in den Vordergrund stellt, statt mit dem begriff „arbeiter-

kind“ einen sozialen Makel oder ein defizit zu betonen. 

diese ziele verbindet arbeiterkind.de mit vielen akteu-

ren im bildungsbereich. Veränderte einstellungen bzw. 

ein wandel der oben genannten zugangs- und aus- 

steigerinnenquoten ist das ergeb-

nis der erfolgreichen anstrengun-

gen mehrerer akteure. 

die gesellschaftliche wirkung von 

arbeiterkind.de wird auch dadurch 

sichtbar, dass die organisation von 

den Medien und der allgemeinen 

Öffentlichkeit als in deutschland 

einzigartige soziale bewegung 

von erstakademikerinnen wahr-

genommen wird. ebenso bestä-

tigt der seit Jahren ungebrochene 

zustrom sowohl ratsuchender 

schülerinnen, schüler, eltern und 

studierender als auch ehrenamtli-

cher Mentorinnen und Mentoren 

die attraktivität und das wirkungs-

potenzial von arbeiterkind.de.

arbeiterkind.de führt ein internes 

Monitoringsystem durch. umfra-

gen und standardisierte rückmel-

debögen geben aufschluss über 

die einzelnen unterstützungsan-

gebote und ihre wirkung auf die 

teilnehmenden. darüber hinaus 

belegen mehrere von externen 

expertinnen durchgeführte evaluationen die wirkung 

von arbeiterkind.de 

3.4 Evaluationen, wissenschaftliche Begleitung und 

Auszeichnungen

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation 
die Vodafone stiftung deutschland hat 2012-2014 

eine wissenschaftliche begleitung und evaluation von  

arbeiterkind.de durchgeführt, anlässlich eines kooperati-

onsprojekts des deutschen institut für internationale pä-



Von oben nach unten: 1. Unser Team vom Infotelefon. 2. und 3. Infor-
mationsveranstaltungen an Schulen erreichen die Zielgruppe direkt.
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dagogische Forschung (projektleitung prof. dr. kai Maaz) 

und der Freien universität berlin (projektleiter prof. dr. 

rainer watermann). die Längsschnittstudie untersuchte 

die wirkung des arbeiterkind.de-infotelefons sowie die 

informationsveranstaltungen in schulen:

Infotelefon: 96,0% der Studierenden sowie 100% der 

Schülerinnen und Schüler bewerten die telefonische Erst-

information als gut bis sehr gut. Bei 92,6% der befragten 

Schülerinnen und Schüler hat kein Elternteil einen akade-

mischen Abschluss, bei den Studierenden 84,3%, damit ist 

auch belegt, dass die Zielgruppe erreicht wird. 

Schulveranstaltungen: Die Teilnehmenden haben auch 

noch ein Jahr nach der Veranstaltung einen deutlichen In-

formationsvorsprung beim Thema Studien- und Finanzie-

rungsmöglichkeiten gegenüber jenen Schülern, die nicht 

an der Veranstaltung teilgenommen haben. 

ueine zusammenfassung der ergebnisse steht zum 

download im pressebereich der arbeiterkind.de-web-

seite zur Verfügung. 

Forschungsprojekt der Universität Gießen 
ein durch die hans-böckler-stiftung gefördertes For-

schungsprojekt der Justus-Liebig-universität gießen ging 

unter der Leitung von prof. dr. ingrid Miethe folgenden 

Fragen nach: warum ist arbeiterkind.de so erfolgreich? 

welche bildungspolitischen schlussfolgerungen ergeben 

sich daraus? wie ist arbeiterkind.de im kontext aktueller 

Forschung zum ehrenamt zu verorten - als soziale bewe-

gung, als selbsthilfegruppe, als sozialunternehmen? 

die studie wurde 2014 unter dem titel „First generation 

students an deutschen hochschulen. selbstorganisation 

und studiensituation am beispiel der initiative arbeiter-

kind.de“ publiziert (isbn 978-3-8360-8767-4). sie kommt 

zu dem schluss, dass arbeiterkind.de so erfolgreich ist, 

weil die initiative eine Lücke in der deutschen hochschul-

landschaft füllt, die im anglo-amerikanischen raum zu 

einem teil durch institutionalisierte so genannte „wide-

ning-participation“-Maßnahmen übernommen wird.
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Im Porträt:

Maurice Malten (26) 
Ich bin eigentlich ein klassisches „Arbeiterkind“, meine Mutter war Justizan-

gestellte, mein Vater Dachdecker. Nach der Trennung wuchs ich mit meiner 

Mutter bei meinem Stiefvater auf, wir gehörten eher der guten Mittelschicht 

an. Ich bin auf eine integrierte Gesamtschule gegangen, danach auf ein 

Berufsgymnasium mit Schwerpunkt Wirtschaft. Mein Abiturschnitt war leider 

nicht besonders gut, und für mich stand fest, dass ich nicht in die Wirtschaft 

gehen möchte. Stattdessen hat mich der soziale Bereich interessiert. Bei der 

Planung meines weiteren Bildungsweges musste ich jetzt schon vieles alleine 

bewältigen. Ich wollte an der Universität Kassel Soziale Arbeit studieren. Dort 

lag der Numerus Clausus bei 2,7. Ich wurde abgelehnt und verwirklichte einen 

Notfallplan: ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)  in einem Hort. Dort habe ich 

eine tolle Entwicklung durchgemacht und mein Feld gefunden. Nach dem 

FSJ versuchte ich es ein zweites Mal an der Uni Kassel, diesmal lag der Schnitt 

schon bei 2,4, ich wurde wieder abgelehnt. Mein Plan B war eine Ausbildung 

als Erzieher, verkürzt auf drei Jahre. Dort blühte ich regelrecht auf. Ich hatte 

Interesse an dem Unterricht, der Klassenverband war toll, ich bekam sehr gute 

Noten und mein Selbstwertgefühl stieg. Danach hat mich mein Freundeskreis 

tatsächlich noch einmal motiviert, es noch einmal mit dem Studium zu versu-

chen, diesmal über den Weg der Beruflichen Qualifizierung, dort hatte ich die 

Note 1,1 und wurde sofort zum Studium zugelassen. Finanziert habe ich das 

Studium mit einer halben Stelle in dem Hort, wo ich gute Kontakte geknüpft 

hatte. Meine Erfahrung ist, dass es wichtig ist, Leute zu kennen, die einen unter-

stützen, sich ein Netzwerk aufzubauen. So wie ArbeiterKind.de das anbietet. Ich 

mache jetzt in der Regelstudienzeit meinen Bachelor und danach den Master. 

Meine Erfahrung an der Uni ist: die Meßlatte ist nicht so hoch, wie man denkt. 

Man kann es schaffen, wenn einen das Fach interessiert und man gerne lernt. 

Für den Master bemühe ich mich um ein Stipendium der Hans-Böckler-Stiftung, 

es sieht ganz gut aus, damit ich nicht nebenbei arbeiten muss, sondern mich 

dem Studium widmen kann. Ich bin Ehrenamtlicher bei ArbeiterKind.de, weil 

ich  gerne Unterstützung geben möchte, und das Netzwerk repräsentiere.  Ich 

habe die Ortskoordination mit einem weiteren Ehrenamtlichen übernommen, 

kümmere mich um die Treffen, Schulvorträge, die Planung von Workshops und 

die Ansprache neuer Mentees. Die Einbindung von Freiwilligen liegt mir beson-

ders. ArbeiterKind.de zeigt: man muss nicht alleine sein! Foto: privat
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Im Porträt:

Nada Mihajlovic (32)
Ich bin gebürtige Berlinerin. Meine Mutter kommt aus 

Bosnien-Herzegowina, mein Vater ist Deutscher. Er war 

ausgebildeter Schlosser. Ich bin zur Grundschule ge-

gangen und danach auf die Realschule. Den Abschluss 

habe ich nicht geschafft, weil mir ein Punkt gefehlt hat. 

Danach wollte ich gerne Maskenbildnerin werden und 

suchte eine Ausbildungsmöglichkeit am Theater. Als 

das nicht klappte, entschied ich mich für eine Friseu-

rausbildung über drei Jahre. Ich habe dann einige 

Jahre als Friseurin gearbeitet, es hat mir aber keinen 

Spaß gemacht. Schließlich fasste ich den Entschluss, 

meinen Realschulabschluss nachzuholen. Nach zwei 

Jahren an der Abendschule hatte ich ihn in der Tasche. 

Über mein ehrenamtliches Engagement als Betreuerin 

einer Ferienfreizeit habe ich den Beruf der Heilerzie-

hungspflegerin kennengelernt. Ich absolvierte auch 

diese Ausbildung über drei Jahre und arbeitete seitdem in dem Beruf, beispielsweise in einem betreuten 

Wohnen für suchtkranke und psychisch kranke Menschen. Doch der Wunsch zu studieren entstand seit 

der Ausbildung. Ich hatte damals ein Fach meines Rollcontainers mit „Studium“ beschriftet.  Doch ich 

wusste nicht, wie das funktioniert, es machte mir alles Angst. Außerdem bekomme ich in meinem Alter 

kein BAföG mehr. Ein Freund gab mir den Rat, mich an das Studentenwerk oder eine Studienberatung 

zu wenden. Bei letzterer wurde ich leider sehr unfreundlich behandelt. Dann bekam ich den Tipp:“ Ruf 

doch mal bei ArbeiterKind.de an“. Es kostete mich sehr viel Überwindung, aber die Stimme am Telefon 

war sehr nett und nannte mir direkt zwei Stipendien, die gerade Bewerber suchten. Da war jemand, der 

wollte auch wissen, wie es bei mir weiterging. Ich habe dann auch Kontakt zu der ArbeiterKind.de Gruppe 

Berlin aufgenommen. Die Gruppe war zu dem Zeitpunkt sehr überlastet und konnte mir zunächst leider 

nicht konkret weiterhelfen. Schließlich habe ich das Treffen besucht. Dort hatte ich endlich mein Schlüs-

selerlebnis. Ich habe eine Studierende kennengelernt, die mir zugehört und die richtigen Fragen gestellt 

hat. Es war, als hätte ich ein  Familienmitglied gefunden! Sie half mir auch bei meinen Stipendienbewer-

bungen. Da habe ich erst einmal gesehen, wie qualifiziert ich schon bin, durch meine Ausbildungen, die 

Berufserfahrung und die ehrenamtlichen Tätigkeiten. Nachdem ich auch die Hürde der komplizierten 

Hochschulbewerbung genommen habe, bin ich nun an zwei Hochschulen in Berlin angenommen 

worden. Ich möchte Soziale Arbeit mit dem Schwerpunkt Menschenrechtsprofession studieren. Ich habe 

festgestellt, dass mir alles nicht so viel Angst machen muss. Bisher habe ich alles geschafft, was ich mir 

vorgenommen habe. Foto: privat

3. Was leistet ArbeiterKind.de?
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3. Was leistet ArbeiterKind.de?

Auszeichnungen für ArbeiterKind.de 

u IQ-Preis (2015) der Mensa in Deutschland e.V. für ArbeiterKind.de
uConny-Nix-Preis (2015) für ArbeiterKind.de in Gießen
u�„Orte des Fortschritts in NRW“ (2015) ausgezeichnet beim Wettbewerb des  

NRW-Wissenschaftsministeriums 
uEhrenamtspreis Hannover (2014)
uERGO-Bildungspreis (2013)
uBürgerpreis Bremen (2012)
uMarburger Leuchtfeuer für Soziale Bürgerrechte (2011)
uUNIAKTIV Preis Essen (2010)
uStudentenwerkspreis für besonderes soziales Engagement (2009 / 2010)
u „Potenziale entfalten: Bildung für Integration in Hessen“  

(Hessisches Kultusministerium, 2010)
uHochschulperle des Stifterverbands für die Deutsche Wissenschaft (April 2010)
uDeutscher Engagementpreis (2009)
uAshoka Fellowship für Katja Urbatsch (2009)
uEngagementpreis der Hans-Böckler-Stiftung (2009)
uPreisträger: Körber-Stiftung: Initiative „Anstiften! 50 Impulse für Hamburg“ (2009) 
u„Ort im Land der Ideen“ unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten (2009)
u�Bundesauswahl der 25 besten Projekte des Wettbewerbs „startsocial 2008“ 

unter der Schirmherrschaft der Bundeskanzlerin
uEngagementpreis des Vereins der FES-Ehemaligen (2008)

arbeiterkind.de ist eine gemeinnützige organisation. wir 

möchten deshalb offen legen, welche ziele wir haben, 

woher unsere finanziellen Mittel stammen und wie wir 

sie verwenden. es gibt in deutschland keine einheitlichen 

Veröffentlichungspflichten für gemeinnützige organisationen. deshalb hat sich arbeiterkind.de der 

initiative transparente zivilgesellschaft angeschlossen. wir erfüllen gern die damit verbundene Ver-

pflichtung zur Veröffentlichung zentraler informationen, die wir auf unserer website unter http://

www.arbeiterkind.de/ueber-uns/transparenz zur Verfügung stellen.



Von links oben nach rechts unten: 1. Hohe Auszeichnung: die Übergabe des IQ-Preises an Katja Urbatsch und die ehrenamtlich Engagierten in Bonn. 
2. Katja Urbatsch nahm eine Spende der Sparkasse Oberpfalz-Nord entgegen. 3. Bei der Verleihung des Conny-Nix-Preises in Gießen. Foto: privat
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3.5 Medienecho (Auswahl aus Print, Hörfunk, Fernsehen)

3. Was leistet ArbeiterKind.de?

Als Erster in der Familie an die Universität
Zukunft Lernen, Beilage Die Welt, 18. Dezember 2015

ArbeiterKind.de: Mut machen und Vorbild sein

Reutlinger General-Anzeiger, 7. Januar 2015

Als Erster aus der Familie an die Uni

Berliner Zeitung, 1. Februar 2015

Ein steiniger Weg: als Nicht-

Akademikerkind an die Uni

Wilhelmshavener Zeitung, 

11. Februar 2015

So schaffen Arbeiter-kinder das Studium
Rheinische Post,  

19. Juni 2015

Maurer oder Master
Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, 6. Juni 2015

Initiative "Arbeiterkind.de" unter-

stützt Schüler aus Nicht-Akade-

miker-Familien

Gießener Anzeiger, 2. November 

2015

"Ihr seid nicht gut genug!"

Hannoversche Allgemeine, 6. Juni 2015

"Wer aufsteigen will, muss sich 

von seiner Herkunft trennen"

Wirtschaftswoche, 4. Juni 2015

Ohne Vorbild, ohne Rückhalt

Die ZEIT, 21. Mai 2015

Video-Kampagne will Arbeiterkinder zum 
Studium ermutigen
Frankfurter Rundschau, 26. Oktober 2015
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Stipendien. Nur was für Überflieger?College Blog, 21. Oktober 2015

Start Kampagne Erste an der Uni
Deutschlandfunk, 26. Oktober 2015

ARD: Die Story im Ersten: Die Illusion der 

Chancengleichheit

1. August 2015
Geschichten von solchen, die sich trauten
tagesschau.de, 26. Oktober 2015

Herkunft bestimmt Bildungsweg

Ludwigsburger Kreiszeitung, 25. Juli 2015

Keine Angst vorm Studium:  

Katja Urbatsch von ArbeiterKind.de 

im Interview

Berliner Woche, 12. Mai 2015

Stadtkinder, Landkinder. War-

um im Landkreis die Bildungs-

chancen geringer sind

Klecks, Juli/ August 2015

Hilfe für die erste Studien-GenerationKieler Nachrichten, 20. Oktober 2015

Vom Arbeiterkind zum Akademiker

Die Rheinlandpfalz, 14. September 2015

Initiative Arbeiterkind ebnet Weg an die Uni
Stuttgarter Zeitung-Nord, 23. Januar 2015

Offenes Ohr für ArbeiterkinderVolksstimme.de, 16. Dezember 2015



Links: Bei der Gründung der ArbeiterKind.de-Gruppe Frankfurt/Oder. Rechts: Am Stand von ArbeiterKind.de bei den Erstsemestertagen in  
Potsdam. Foto: Karla Fritze
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4. Planung und Ausblick

4. Planung und Ausblick

4.1 Ziele: Wachstum und Qualitätssicherung 

Über einen zeitraum von nur acht Jahren ist arbeiter- 

kind.de zur größten deutschen organisation für studie-

rende der ersten generation herangewachsen. zum ge-

lingen trug der peer-to-peer-ansatz, die niedrigschwelli-

gen angebote und das hohe ehrenamtliche engagement 

bei. die steigende nachfrage der schülerinnen, schüler 

und eltern sowie die wachsende zahl der ehrenamtlich 

engagierten bestätigen arbeiterkind.de auf diesem weg.

um auch künftig möglichst viele studieninteressierte 

und erstakademikerinnen im ganzen bundesgebiet zu 

erreichen, plant arbeiterkind.de mehr und nachhaltige 

aktionen vor allem im ländlichen raum und an bildungs-

einrichtungen des zweiten bildungswegs. durch den 

ausbau eines partnerschulnetzwerkes sollen schulver-

anstaltungen eine stetige einrichtung werden. auch au-

ßerhalb des Lernraums schule, z.b. in Freizeiteinrichtun-

gen, sollen schülerinnen und schüler verstärkt erreicht 

werden. gleichzeitig gilt es, den hohen Qualitätsstandard 

durch entsprechende schulungsmaßnahmen zu sichern. 

die erfahrung hat gezeigt, dass die reichweite und inten-

sität der ehrenamtlichen unterstützung vor ort deutlich 

steigt, wenn eine hauptamtliche regionalkoordination 

das ehrenamt begleitet und stärkt. ziel ist es daher, die 

regionalen arbeiterkind.de-koordinierungsbüros in den 

bundesländern auszubauen und personell aufzustocken. 

auf jeweils 500 ehrenamtlich engagierte in den lokalen 

gruppen soll künftig mindestens eine hauptamtliche un-

terstützung in der region kommen.

entscheidend für das erklärte ziel und das nachhaltige 

wachstum von arbeiterkind.de ist auch der kontinuierliche 

dialog mit Vertretern der hochschulen, bildungspolitischen 

entscheidern, Medien, Vertretern von begabtenförderwer-

ken und weiteren bildungsakteuren sowie personalverant-

wortlichen in unternehmen, um sie für die stärken und 

herausforderungen von bildungsaufsteigern zu sensibili-

sieren. arbeiterkind.de ist zunehmend auch als beratender 

dienstleister für hochschulen aktiv, die die ansprache und 

erschließung der zielgruppe „First generation students“ 

sowie deren studienerfolg verbessern wollen. aktuell be-

stehen beratungsverträge mit der hochschule bochum, der 

hochschule München und der universität osnabrück.
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4.2 Entwicklungspotenziale:  

Chancen und Risiken 

um all diese aktivitäten durchführen und regional aus-

bauen zu können braucht es eine angemessene finanzi-

elle ausstattung. arbeiterkind.de ist eine gemeinnützige 

organisation und finanziert sich über öffentliche zuwen-

dungen, Fördermittel von stiftungen, entgelte für dienst-

leistungen sowie zeit-, sach- und geldspenden. die un-

terstützungsleistungen für schülerinnen, studierende, 

eltern und Lehrerinnen sind kostenfrei. eine wichtige 

rolle für das bisher erreichte und den weiteren ausbau 

der angebote von arbeiterkind.de kommt daher neben 

den ehrenamtlichen auch den zahlreichen finanziellen 

Förderern der initiative zu. das schnelle wachstum  birgt 

das risiko, dass finanzielle und personelle ressourcen 

nicht in erforderlichem Maße verfügbar sind.

ArbeiterKind.de leistet einen bedeutenden zivilgesell-

schaftlichen Beitrag für einen chancengerechten Zugang 

zu Hochschulbildung. Viele andere zivilgesellschaftliche 

initiativen tragen ebenfalls dazu bei, der starken sozia-

len selektion im deutschen bildungswesen entgegen-

zuwirken. zivilgesellschaftliche organisationen können 

jedoch auch bei großem gesellschaftlichen bedarf nicht 

damit rechnen, mittelfristig eine institutionelle grundfi-

nanzierung durch die öffentliche hand zu erhalten. die 

dauerhafte Finanzierung dieser arbeit wird durch struk-

turelle barrieren erschwert: der großteil öffentlicher 

Förderprogramme, die der Öffnung der hochschulen, 

dem chancengerechten zugang zum hochschulstudi-

um und der Verbesserung der studienbedingungen für 

benachteiligte gruppen dienen, ist zivilgesellschaftlichen 

initiativen wie arbeiterkind.de verschlossen, da sich nur 

hochschulen um diese Mittel bewerben dürfen. der zi-

vilgesellschaftliche beitrag wird nicht durch die Öffnung 

der Förderprogramme gewürdigt, das wachstum dieses 

bereichs wird dadurch ausgebremst. gleichzeitig wird 

das einwerben privater spenden dadurch eingeschränkt, 

dass viele bürgerinnen und bürger davon ausgehen, bil-

dungsanliegen würden in deutschland aus öffentlichen 

Mitteln finanziert. dieses finanzielle dilemma betrifft 

viele zivilgesellschaftlich akteure im bildungssektor und 

verhindert ein nachhaltiges wachstum. Wir appellieren 

daher dringend, öffentliche Förderprogramme auch im 

Hochschulbereich stärker für zivilgesellschaftliche Akteure 

wie  ArbeiterKind.de zu öffnen.

arbeiterkind.de ist bisher auf zeitlich befristete und in-

haltlich begrenzte projektfinanzierungen angewiesen. 

um hier gegenzusteuern, legt arbeiterkind.de wert auf 

den kontinuierlichen dialog mit bisherigen und po-

tenziellen Förderern über die an die jeweiligen bedarfe 

angepasste weiterentwicklung des projektes und eine 

nachhaltige evaluation der wirkung. eine Finanzpla-

nungs- und eine Fundraising-software wurden bereits 

eingeführt. um den dialog weiter zu professionalisieren, 

implementiert arbeiterkind.de derzeit ein CrM-system, 

das auf der open-source-software CiviCrM basiert.

neue spendenmöglichkeiten (wie z. b. anlass-spenden, 

bundesland-spenden und der arbeiterkind.de-Förder-

kreis) sollen den unterstützerkreis erweitern. 

In meinen Augen darf der Zugang zu Bildung 

nicht von sozialer Herkunft abhängig sein. Mir 

selbst wurde das Glück familiärer und staatli-

cher Förderung zuteil. Ich kenne aber als Kind 

nicht-akademischer Eltern die sozialen und 

bürokratischen Hürden. Familiäre Skepsis, feh-

lendes Finanzierungswissen, Scheu vor kompli-

zierte Anträgen und nicht zuletzt Selbstzweifel. 

Deshalb versuche ich als Mentorin Anderen den 

Einstieg in ein Studium zu erleichtern An meiner 

Arbeit bin ich persönlich gewachsen und hoffe 

letztendlich die gesellschaftliche Entwicklung 

ein kleines Stück positiv zu beeinflussen. Es ist 

mir wichtig selbst erfahrene Unterstützung zu-

rückzugeben.                                       Nadine Schäfer
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5. Organisationsprofil und Team

5. Organisationsprofil und Team

u�Name ArbeiterKind.de gemeinnützige UG (haftungsbeschränkt) zur Förderung des  

Hochschulstudiums von Nichtakademikerkindern
u�Rechtsform gUG - gemeinnützige UG (haftungsbeschränkt)
u�Sitz Sitz laut Satzung: Dircksenstraße 47, 10178 Berlin
u�Geschäftsanschrift Sophienstraße 21, 10178 Berlin, 
u�Telefon 030 683 204 30
u�E-Mail team@arbeiterkind.de
u�Website www.arbeiterkind.de
u�Gründung 2009
u�Gründer Katja Urbatsch, Marc Urbatsch, Wolf Dermann
u�Registereintrag Handelsregister des Amtsgerichts Charlottenburg, HRB 118867,

Eintragung vom 29. März 2009
u�Gemeinnützigkeit Die Gesellschaft verfolgt nach ihrer Satzung ausschließlich und 

unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne der §§ 51 ff. der Abgabenordnung. Freigestellt 

zum Zwecke der Förderung der Jugendhilfe oder der Förderung der Bildung einschließlich 

der Studentenhilfe. 

Freistellungsbescheid: Bescheid des Finanzamtes für Körperschaften I, Berlin, vom 05.06.2015, 

über die Befreiung für 2013 von der Körperschaftssteuer. 
u�Steuernummer 27/601/52942

Rechtsform und Gesellschafterstruktur
arbeiterkind.de ist eine unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt), kurz ug oder  umgangs-

sprachlich auch Mini-gmbh genannt. diese rechtsform wurde in deutschland 2008 eingeführt. 

die in § 5a gmbhg geregelte ug stellt keine grundsätzlich neue rechtsform dar - vielmehr han-

delt es sich um eine gmbh mit einem geringeren stammkapital als dem für die gewöhnliche 

gmbh vorgeschriebenen Mindeststammkapital von 25.000 euro und mit einem besonderen 

rechtsformzusatz. die ug kann gemeinnützig sein - dann: gug (haftungsbeschränkt) - wie dies 

auch bei arbeiterkind.de der Fall ist. gesellschafter der arbeiterkind.de gug (haftungsbeschränkt) 

sind katja urbatsch und Marc urbatsch mit einem jeweiligen kapitalanteil von 50 prozent.



Evamarie König u

Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit

Carolin Friebe u

Finanzmanagement + 
Verwaltung, Koordination des 

Berufseinstiegsmentorings

Katja Urbatsch u 
Gründerin und 

Geschäftsführerin von  
ArbeiterKind.de  

 Wolf Dermann 
Koordination mit den 
Begabtenförderwerken
Mitgründer von  
ArbeiterKind.de 

 Paulina Bloss, Isabella Albert
Koordination lokale Gruppen  
+ Trainings Süddeutschland 

Daniela Keil u  
Koordination ostdeutsche 

Bundesländer, Stipendieninfor-
mation & lokale Gruppen

 Ellen Herzog 
Regionalkoordinatorin Hessen

 Julia Dolscheid 
Projektkoordinatorin Gießen

Anika Werner u

Regionalkoordinatorin 
Niedersachsen

 Cara Coenen
Regionalkoordinatorin in NRW

 Kirsten Rott, Regional-
koordinatorin im Ruhrgebiet

 Silke Tölle-Pusch, Projektmit-
arbeiterin Kommunikation  
+ Kooperationen Ruhrgebiet

 Kristin Brüggemann
Regionalkoordinatorin  
Schleswig-Holstein 

Anne Berger u

Assistentin der  
Geschäftsführung

Carolin Mieckley u

Online-Redaktion
Anne Stalfort u

Kooperationen und  
Spenderservice

 Jannetje Höring
Veranstaltungsorganisation, 
Berufseinstiegsmentoring
+ Koordination MentorInnen/ 
lokale Gruppen
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Im Porträt:

Özge Yildiz (24)
Ich stamme aus einer klassischen Arbeiterfamilie, mein Vater ist Alleinverdie-

ner, meine Mutter Hausfrau. Ich bin einer der Ersten in meiner Familie, die stu-

diert. Meine Eltern haben sehr viel Wert auf eine gute Schulbildung gelegt und 

die Aufnahme eines Studiums sehr unterstützt. Da meine Eltern weder eine 

finanzielle, noch eine ideelle Förderung zum Studieren bekommen haben, 

war es stets mein Ziel ihre hohe Bildungsaspiration für mich zu verwirklichen.

Ich ging auf ein Gymnasium. In der 12. Klasse waren meine Leistungen durch-

schnittlich gut. Lediglich im Fach Mathematik hatte ich sehr schlechte Noten 

und wurde aus diesem Grund zur Abiturprüfung nicht zugelassen. Danach 

platze für mich der Traum des Studiums. Ich wollte gar nicht mehr studieren, 

wiederholte also das Jahr am Gymnasium nicht. 

Danach motivierte ich mich selbst und suchte weitere Wege (jenseits des 

Abiturs), um zu studieren. Nachdem ich mich über Möglichkeiten informiert 

hatte, strebte ich die Fachhochschulreife an, um dann ein Studium an einer 

Fachhochschule aufzunehmen. Den praktischen Teil der Fachhochschulreife 

absolvierte ich im Rahmen eines Freiwilligen-Sozialen-Jahres in einer Kinder-

tagesstätte in Rinteln. Dort habe ich wichtige Erfahrungen gesammelt und 

mich persönlich weiterentwickelt. 

Die wissenschaftliche Arbeit mit den Lebenswelten von Kindern interessierte 

mich so sehr, so dass ich mich für den Bachelorstudiengang Bildung und Er-

ziehung im Kindesalter an der HAWK Hildesheim bewarb. Dort habe ich das Studium mit 1,1 abgeschlossen 

und gehörte zu den 5% besten Studierenden des Jahrgangs. Neben dem Studium war ich auch beruflich 

aktiv,  ehrenamtlich engagiert und habe auch als studentische Hilfskraft an mehreren Stellen der Hoch-

schule gearbeitet. Ein berufliches Netzwerk aufzubauen, war mir sehr wichtig. 

Nun studiere ich den Masterstudiengang Erziehungswissenschaft mit den Schwerpunkten Pädagogik der 

Kindheit und Diversity Education an der Universität Hildesheim. In der Anfangszeit meines Bachelorstudi-

ums habe ich BAföG erhalten, jedoch hielt ich auch Ausschau nach anderen Studienfinanzierungsmög-

lichkeiten, wie z. B. Stipendien. Schließlich habe ich das Deutschlandstipendium zur Finanzierung meines 

Bachelorstudiums erhalten. Durch das Stipendium habe ich die Bestätigung bekommen, dass es viele Wege 

gibt, sich ein Studium zu finanzieren. Man muss sich nur gut informieren und wissen von wo man die Unter-

stützung bekommen kann. 

Am Ende meines Bachelorstudiums wurde ich beim Stammtisch auf ein weiteres Stipendium beim musli-

mischen Begabtenförderungswerk namens Avicenna aufmerksam. Auch diesmal habe ich es geschafft und 

erhalte ein Stipendium vom Avicenna-Studienwerk. Nun kann ich mein Masterstudium sorgenfrei fortset-

zen. Beim Bewerbungsprozess hat mich ArbeiterKind.de sehr ermutigt und unterstützt. Besonders hilfreich 

waren die reflexiven Gespräche mit anderen Ehrenamtlichen aus ArbeiterKind.de und der Regionalkoordi-

natorin. Dadurch habe ich über die Zeit mein Selbstbewusstsein steigern können. Ich dachte mir: „Warum 

sollte nicht ich das Stipendium bekommen?“ 

Auf ArbeiterKind.de wurde ich durch ein Plakat für den Stammtisch an der HAWK aufmerksam. Ich bin 

dann regelmäßig zu den Stammtischen gegangen und habe beschlossen mich ehrenamtlich zu enga-

gieren. Ich habe verschiedene Veranstaltungen begleitet, Infostände betreut sowie Ratsuchenden bei 

Fragen rund ums Studium unterstützt. Ich freue mich weiterhin SchülerInnen und StudentInnen auf ihrem 

Bildungsweg zu begleiten. Foto: privat
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Im Porträt:

Stefanie Quester (28)
Ich bin aufgrund meines familiären Hintergrundes 

ein „Arbeiterkind“. Während meiner Schulzeit wusste 

ich, dass ich studieren wollte, obwohl meine Noten 

nicht darauf hindeuteten. Ich habe sehr gerne gelernt 

und gerne gelesen. Leider habe ich in der Schule keine 

Bestätigung oder auch Motivation bekommen. Meine 

Klassenlehrerin gab mir keine Empfehlung für das 

Gymnasium. Ich bin dann trotzdem auf ein Sport-

gymnasium gegangen und dort sehr gut zurechtge-

kommen. Nach dem Wechsel auf eine Gesamtschule 

habe ich Abitur gemacht. Meine Familie wollte, dass 

ich danach eine Ausbildung beginne. Ein Studium war 

zu unsicher, die Finanzierung unklar, eine Ausbildung, 

so hieß es, sei doch mehr Wert. Ich habe dann eine 

Lehre zur Medizinischen Fachangestellten absolviert. Mein damaliger Vorgesetzter 

hat mich dann glücklicherweise ermutigt, zu studieren. Er hat mich bei besonderen 

Diagnosen ins Behandlungszimmer mitgenommen. Die Ausbildung habe ich dann 

vorzeitig und mit Auszeichnung beendet. Studieren wollte ich dann allerdings nicht 

Medizin, sondern Psychologie an der Universität Greifswald. Ich wusste nicht, wie ich 

die Finanzierung lösen sollte, hatte großen Respekt vor der unbekannten Universi-

tätswelt, aber niemanden, dem ich meine Fragen stellen konnte. Über einen Flyer 

von ArbeiterKind.de traf ich dann zum Glück Ehrenamtliche, die mich ermutigt und 

unterstützt haben. Ich erhielt den Kontakt zu einem Stipendiaten, der mir wertvolle 

Tipps gab. Ich bewarb mich und bin jetzt Stipendiatin der Friedrich-Ebert-Stiftung. 

Ohne ArbeiterKind.de hätte ich das nicht erreicht! Foto: privat
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6. Hauptförderer

6. Hauptförderer
wir danken allen Förderern, die durch finanzielle und inhaltliche unterstützung den erfolg und 

die weiterentwicklung von arbeiterkind.de ermöglichen!

Ashoka Deutschland
ashoka ist die erste und weltweit führende organisation zur Förderung von sozialunternehmern, 

die innovative konzepte entwickeln, um gesellschaftliche probleme nachhaltig und großflächig 

zu lösen. katja urbatsch wurde 2009 als ashoka Fellow in das weltweite netzwerk der non-profit-

organisation aufgenommen. 

Rainer Höll, Geschäftsführer, Ashoka Deutschland

„Katja Urbatsch zielt mit der Idee von ArbeiterKind.de auf die verdeckten Mechanismen der Benachteili-

gung, die unser Bildungssystem zurückhalten. Wir unterstützen sie als Ashoka Fellow, weil sie große He-

bel für Chancengerechtigkeit findet und auf ihrem Weg viele Menschen in aktiven Rollen mitnimmt. Mit 

vergleichsweise sehr geringen finanziellen Mitteln erreicht ArbeiterKind.de  durch ein bundesweites Netz 

von ehrenamtlichen Mentorinnen und Mentoren jedes Jahr zehntausende von Schülerinnen, Schülern, 

Eltern und First Generation Students.“ 

Vodafone Stiftung Deutschland
die Vodafone stiftung deutschland begleitet die weiterentwicklung und den ausbau der initia-

tive durch die Förderung von personalressourcen. außerdem beteiligt sich die Vodafone stiftung 

an einer wissenschaftlichen evaluation des programms, unterstützt die initiative beratend und 

vermittelt netzwerke in politik, wissenschaft, Medien und wirtschaft.

Dr. Mark Speich , Geschäftsführer Vodafone Stiftung Deutschland:

„Die individuelle Förderung von benachteiligten Jugendlichen kommt in den aktuellen bildungspoliti-

schen Debatten oftmals zu kurz. Die Initiative ArbeiterKind.de leistet einen wichtigen Beitrag, dass Schü-

ler mit schwierigen Ausgangsbedingungen die Hemmschwelle, zu studieren überwinden. Mit unserer 

Förderung wollen wir benachteiligten Jugendlichen soziale Aufstiegschancen in unserem Land ermögli-

chen – unabhängig von ihrer sozialen Herkunft.“ 

JPMorgan Chase Foundation
Von 2010 bis 2012 förderte die JpMorgan Chase Foundation ein pilotprojekt zur expansion von ar-

beiterkind.de in hessen. im anschluss unterstützte die stiftung bis 2015 die strategische weiterent-

wicklung des Fundraisings bei arbeiterkind.de und den weiteren ausbau der aktivitäten in hessen.

Dorothee Blessing, Regional Head in Deutschland, Österreich und der Schweiz und Vice Chairman 

des Investmentbankings in EMEA bei J.P. Morgan

„Die Entfaltung von Talenten und die Möglichkeit des wirtschaftlichen Aufstiegs für jeden Einzelnen können 

nur durch Chancengleichheit in der Bildung gewährleistet werden. Wir freuen uns sehr über die großen Erfolge, 

die ArbeiterKind.de in der wirkungsvollen Förderung von Nichtakademikerkindern in Deutschland bereits 

erzielt hat, und dass wir mit unserer Förderung einen Teil zu dem erfolgreichen Wachstum beitragen konnten.“ 

Foto: Vodafone  
Stiftung Deutschland

Amin Akhtar

Foto: JPMorgan 
Chase Foundation
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Bundesministerium für Bildung und Forschung 
seit herbst 2010 unterstützt das bundesministerium für bildung und Forschung die kooperation 

von arbeiterkind.de mit den begabtenförderwerken. 

Prof. Dr. Johanna Wanka, Bundesministerin für Bildung und Forschung

Erfahrungen weitergeben, Begabungen entdecken und Studienpläne entwickeln: Für all das steht 

ArbeiterKind.de und all das sind Faktoren, die jungen Menschen Zukunftsperspektiven bieten. Denn 

Zugänge zu Studium und Universität finden sich leichter, wenn erfahrene Menschen Nachwuchstalenten 

mit Rat und Tat zur Seite stehen und Wege zum Erfolg aufzeigen. Das gilt vor allem für jene, die in ihrer 

Familie die Ersten sind, die ein Studium beginnen und deshalb speziellen Beratungsbedarf haben.  Ihnen 

widmet sich ArbeiterKind.de besonders. Wir alle müssen diese jungen Menschen in den Blick nehmen. Es 

ist wichtig, dass jeder Einzelne unabhängig von der sozialen Herkunft die Möglichkeit erzält, die eigenen 

Fähigkeiten zu entwickeln und einzubringen. Denn gute Bildung hilft, beruflich weiterzukommen und 

gesellschaftlich zu partizipieren.

Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst / Justus Liebig Universität
in kooperation mit der Justus-Liebig-universität gießen fördert das hessische Ministerium für 

wissenschaft und kunst aus QsL-Mitteln seit Juni 2011 die projektstelle einer arbeiterkind.de-

koordinatorin vor ort. 

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, Präsident der Justus-Liebig-Universität Gießen 

„Die Justus-Liebig-Universität Gießen fördert dieses Projekt, weil wir davon überzeugt sind, dass Bildung 

und Karriere nicht von sozialer Herkunft abhängig sein dürfen. Mit Blick auf den demografischen Wandel 

und den damit einhergehenden Fachkräftemangel können wir es uns nicht erlauben, junge Talente zu ver-

schenken. Stattdessen müssen wir die Informationslücken zwischen Hochschulen und Jugendlichen nicht-

akademischer Herkunft schließen und sie ermutigen, ein Hochschulstudium zu verfolgen. ArbeiterKind.de 

leistet einen wertvollen Beitrag dazu, Bildungsgerechtigkeit in unserer Gesellschaft zu verwirklichen.“

Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
das projekt „arbeiterkind.de goes niedersachsen“ wird vom niedersächsischen Ministerium für 

wissenschaft und kultur unterstützt. seit 2012 ist eine regionale arbeiterkind.de-koordinatorin 

in niedersachsen aktiv. seit 2013 ist die regionale arbeiterkind.de-koordinierungsstelle an der 

hawk  hildesheim angesiedelt.
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6. Hauptförderer

Ministerium für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-

Westfalen

bei einer öffentlichen ausschreibung zur unterstützung von studieninteressierten und studie-

renden aus nichtakademischen elternhäusern im rahmen des programms „erfolgreich studie-

ren“ erhielt arbeiterkind.de den zuschlag und koordiniert seit april 2014 in nrw Maßnahmen 

zur unterstützung von jungen Menschen beim studieneinstieg und im Verlauf des studiums, in 

zusammenarbeit mit studienberatungsstellen und hochschulen. 

Svenja Schulze, Ministerin für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen

"Warum wir Projekte wie ArbeiterKind.de brauchen? Weil Engagement und Begabung für die Zukunft 

junger Menschen entscheidend sein sollen und nicht Herkunft oder Geldbeutel. Dafür setze ich mich ein. 

Mehr Bildungsgerechtigkeit ist ein zentraler Punkt meiner Arbeit als Wissenschaftsministerin. Auf dem 

Weg zu einem erfolgreichen Studium gibt es immer noch Hürden jenseits von Engagement und Bega-

bung. ArbeiterKind.de hilft Kindern aus Nicht-Akademikerfamilien dabei, diese Hürden zu nehmen. Das 

verdient Unterstützung." 

Stiftung Mercator
die stiftung Mercator fördert im Jahr 2016 den ausbau von arbeiterkind.de in nordrhein-west-

falen und trägt damit zur erhöhung der Quote der studierenden und stipendiatinnen aus nicht-

akademischen Familien bei.

Dr. Wolfgang Rohe, Geschäftsführer der Stiftung Mercator

„Wir wollen gesellschaftliche Teilhabe und Integration durch bessere Bildungschancen für alle ermögli-

chen. Dabei liegt  uns gerade auch die Entwicklung in unserer Heimatregion, dem Ruhrgebiet, am Her-

zen. Hier leben besonders viele junge Menschen, die als erste in der Familie vor den Fragen stehen, ob sie 

ein Studium aufnehmen sollen und wie sie dieses erfolgreich beenden können. Allzu oft fällt die Antwort 

darauf noch negativ aus. Wir freuen uns, die Arbeit von ArbeiterKind.de am Übergang von Schule und 

Hochschule zu unterstützen, um dies künftig zu ändern.“

arbeiterkind.de in nordrhein-westFaLen
arbeiterkind.de ist in nordrhein-westfalen seit 2011 aktiv. das regionalbüro ist an der universität 

duisburg-essen angesiedelt. Förderer von arbeiterkind.de in nrw sind das Ministerium für inno-

vation, wissenschaft und Forschung sowie ab 2016 die stiftung Mercator.
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arbeiterkind.de in sChLeswig-hoLstein 
arbeiterkind.de wird in schleswig-holstein vielfältig gefördert: an der Finanzierung beteiligen sich 

das Ministerium für soziales, gesundheit, wissenschaft und gleichstellung, die possehl-stiftung 

sowie zehn hochschulen: Christian-albrechts-universität zu kiel, Fachhochschule Flensburg, Fach-

hochschule kiel, Fachhochschule Lübeck, Fachhochschule westküste, Muthesius kunsthochschu-

le kiel, Musikhochschule Lübeck, nordakademie, universität Flensburg, universität zu Lübeck. 

Ministerium für Soziales, Gesundheit, Wissenschaft und Gleichstellung des Lan-

des Schleswig-Holstein

in kooperation mit der Christian-albrechts-universität kiel (Cau) fördert das Ministerium für 

soziales, gesundheit, wissenschaft und gleichstellung des Landes schleswig-holstein seit 2013 

das projekt „arbeiterkind.de goes schleswig holstein“. seit 2014 ist die regionale arbeiter- 

kind.de-koordinierungsstelle an der Cau angesiedelt. 

Possehl-Stiftung
die possehl-stiftung fördert das wachstum von arbeiterkind.de in Lübeck. 

Max Schön, Vorsitzender des Vorstands der Possehl-Stiftung

„Das beeindruckende, bundesweite Netzwerk und das große Engagement von über 6.000 Ehrenamtli-

chen haben die Possehl-Stiftung überzeugt, den Aufbau von ArbeiterKind.de in Lübeck zu unterstützen: 

Über 35.000 Schüler hat ArbeiterKind.de in Deutschland bisher erreicht – nun freut sich die Possehl-Stif-

tung, dass dieses wichtige Angebot eines begleiteten Überganges von der Schule in ein Studium auch am 

Hochschulstandort Lübeck ausgebaut werden kann.“

Foto: Universität Kiel
Axel Schön

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
die Christian-albrechts-universität zu kiel (Cau) fördert seit 2013 das die aktivitäten von arbei-

terkind.de in schleswig-holstein. seit 2014 ist die regionale arbeiterkind.de-koordinierungsstel-

le an der Cau angesiedelt.

Prof. Dr. Anja Pistor-Hatam, Vizepräsidentin für Studienangelegenheiten, Internationales und 

Diversität der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

„Das Engagement der Ehrenamtlichen der Ortsgruppe Kiel von ArbeiterKind.de zielt auf die Ermutigung 

Studieninteressierter zur Aufnahme eines Studiums an den Kieler Hochschulen ab. Eine Weiterentwick-

lung der bisherigen Aktivitäten, d.h. über erste Informationen zu Studienangeboten, Finanzierungsmög-

lichkeiten und Studierendenleben hinaus wäre sinnvoll und wünschenswert. Dazu könnte die Begleitung 

Studierender während des Studiums und die Unterstützung beim Berufseinstieg zählen. Damit Arbeiter-

Kind.de auch weiterhin so erfolgreich ist, sollte einerseits über die inhaltliche Weiterentwicklung, anderer-

seits aber auch über zusätzliche Möglichkeiten der Finanzierung nachgedacht werden.“
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Nordakademie

die staatlich anerkannte private Fachhochschule nordakadeMie fördert das wachstum vom 

arbeiterkind.de und das regionalbüro in schleswig-holstein.  

Prof. Dr. Georg Plate, Vorsitzender des Vorstands der NORDAKADEMIE

„ArbeiterKind.de ist eine hervorragende Initiative, die es gerade Kindern aus bildungsfernen Schichten 

ermöglicht, sich umfassend über Studienmöglichkeiten zu informieren. Nicht zuletzt werden hierdurch 

Vorbehalte und Ängste gegenüber einem Hochschulstudium abgebaut. Wir fördern ArbeiterKind.de aus 

voller Überzeugung, da wir bei unseren dualen Studiengängen sehr gute Erfahrungen mit Studierenden 

gemacht haben, die als Erste in ihren Familien einen Hochschulabschluss erworben haben.“

6. Hauptförderer

Foto: Fritz Henkel 
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Joachim Herz Stif-
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Fritz Henkel Stiftung 
die Fritz henkel stiftung, deren zweck die unterstützung des ehrenamtlichen engagements der 

Mitarbeiter, die internationale katastrophenhilfe und das unternehmensengagement umfasst, 

unterstützt seit herbst 2012 das berufseinstiegsmentoring bei arbeiterkind.de.

Heiko Held , Manager Corporate Social Progress, Henkel AG & Co. KGaA:

„Die Fritz Henkel Stiftung schätzt die Idee von ArbeiterKind.de  sehr, Jugendliche aus nichtakademischen 

Familien zu einem Hochschulstudium zu ermutigen. Doch auch der Einstieg ins Berufsleben ist für viele 

Erstakademiker nicht einfach, da ihnen für diesen Übergang oft Vorbilder, Mentoren  und Netzwerke feh-

len. Wir freuen uns daher, die Initiative durch die Realisierung des Mentoring-Programms für Berufsein-

steiger langfristig zu unterstützen.“

Joachim Herz Stiftung
die Joachim herz stiftung fördert bildung, wissenschaft und Forschung in den natur- und 

wirtschaftswissenschaften sowie die persönlichkeitsbildung von Jugendlichen und jungen er-

wachsenen. seit 2014 unterstützt die Joachim herz stiftung arbeiterkind.de im rahmen des 

projektes „talentierte schüler aus nichtakademischen Familien in ostdeutschland zum studium 

ermutigen!“ 

Andrea Pauline Martin, Stellvertretende Vorstandsvorsitzende der Joachim Herz Stiftung

„In Deutschland besteht immer noch Bedarf für Programme, die Bildungschancen insgesamt verbessern 

und gleichzeitig individuelle Voraussetzungen berücksichtigen. ArbeiterKind.de sorgt mit seinem breiten 

Netzwerk an ehrenamtlichen Mentoren dafür, dass sich zunehmend auch junge Leute aus hochschul-

fernen Familien ein Studium zutrauen und so ihre Begabungen entfalten können. Dies ist ein wichtiger 

Beitrag zur Überwindung von sozialen Bildungshürden, den wir gerne unterstützen.“

Foto: Nordakademie
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Crespo Foundation und Ursula Ströher Stiftung

die Crespo Foundation und die ursula ströher stiftung fördern die aktivitäten von arbeiterkind.de 

in der region Frankfurt am Main und südhessen.

Dr. Aslak Petersen, Geschäftsführer der Crespo Foundation:

„Das Motto der Crespo Foundation lautet: ‚Menschen stark machen!‘ Wir fördern junge Menschen an den 

entscheidenden Wendepunkten ihres Lebens, besonders in den kritischen Phasen ihrer Bildungskarriere 

und beim Berufseinstieg. Den Erfolg unserer Arbeit sehen wir dort, wo die von uns geförderten Menschen 

das Vertrauen in ihre eigenen Möglichkeiten auf- und ausbauen, ihre Potentiale entfalten und selbst zu 

Vorbildern und Mentoren für andere werden. Genau darum geht es auch bei ArbeiterKind.de.“

vita Stiftung zur Förderung von Umwelt, Bildung und Kultur 
die vita stiftung unterstützt projekte und personen, die sich für die bewahrung und Förderung 

der grundlagen guten Lebens einsetzen. in den Jahren 2014 bis 2016 fördert die vita stiftung die 

strategische weiterentwicklung von arbeiterkind.de.

Dr. Frank B. Müller, Gründungsstifter und Vorstand der vita Stiftung:

„Niemand darf wegen seiner Herkunft benachteiligt oder bevorzugt werden, heißt es im Grundgesetz. 

Aber immer noch haben Akademikerkinder in Deutschland eine dreimal höhere Chance auf ein Studi-

um als Arbeiterkinder. Damit sich das ändert, setzt ArbeiterKind.de auf die persönliche Ermutigung von 

Studieninteressierten durch ein bundesweites Netz von jungen Ehrenamtlichen, die selbst als Erste in 

ihrer Familie studiert haben. Die vielfältigen Wirkungen im Detail zu erkennen und das Wachstum von 

ArbeiterKind.de zu begleiten, ist das Ziel der Förderung durch die vita Stiftung.“

ENTEGA Stiftung
die entega stiftung ist Förderer des projekts „erste an der uni“ - eine Videokampagne von  

arbeiterkind.de zur ermutigung von schülerinnen und schülern aus Familien ohne akademi-

sche tradition. Informationen und Videos unter: www.ersteanderuni.de

Thomas Peters Stiftung Sonnenseite
die thomas peters-stiftung sonnenseite förderte ein Mentorentraining für die ehrenamtlichen 

von arbeiterkind.de und führte zusammen mit arbeiterkind.de mehrere benefizveranstaltungen 

durch. 

Thomas Peters, Vorsitzender des Vorstands der Stiftung Sonnenseite:

„Bereits bei meinem ersten Kontakt zu ArbeiterKind.de stand fest, dass diese einzigartige Initiative eine 

langfristige Förderung erhalten wird. Hier sind klare Fokussierung auf eine wichtige Zielgruppe und en-

gagierte Umsetzung durch ein bundesweites Netz von Ehrenamtlichen gegeben. Jeder Euro wird sinnvoll 

ausgegeben. Wir sind seitens der Stiftung Sonnenseite gerne dabei!“



42

6. Hauptförderer

Foto: von Rundstedt 
& Partner GmbH

V. Rundstedt & Partner GmbH

Von rundstedt zählt zu den führenden beratungsgesellschaften für talent- und karrierema-

nagement im deutschsprachigen raum. anlässlich des 25. Jubiläums im Jahr 2010 entschloss 

sich das düsseldorfer unternehmen, arbeiterkind.de zu unterstützen. neben finanziellen zu-

wendungen engagieren sich geschäftsführung und Mitarbeiter auch selbst aktiv bei arbeiter-

kind.de.

Sophia von Rundstedt, Geschäftsführende Gesellschafterin v. Rundstedt & Partner GmbH:

„Gerade in Zeiten des demografischen Wandels ist es wichtig, möglichst viele Kinder, die für ein Hoch-

schulstudium qualifiziert sind, auch zur Entwicklung ihrer Fähigkeiten zu bewegen. Die Entscheidung für 

oder gegen ein Studium darf nicht vom Bildungsstand der Eltern abhängen. Um die Wettbewerbsfähig-

keit deutscher Unternehmen und der deutschen Wirtschaft zu sichern, brauchen wir alle klugen Köpfe. 

Deswegen unterstützen wir ArbeiterKind.de gern. Auch persönlich engagiere ich mich im Förderkreis von 

ArbeiterKind.de“. 

United Way Worldwide/FedEx
die entwicklung und pilotphase des Videoprojekts „erste an der uni“ wird gefördert von united 

way worldwide mit unterstützung durch Fedex.

Informationen und Videos unter: www.ersteanderuni.de

„FedEx ist davon überzeugt, dass Bildung ein wichtiges Instrument für berufliche Weiterentwicklung ist. 

Deshalb engagiert das Unternehmen sich für Menschen, die eine weiterführende Ausbildung anstreben. 

FedEx unterstützt ArbeiterKind.de, um mehr junge Menschen zu inspirieren, Studenten und Studentinnen 

der ersten Generation zu werden – bei dem geförderten Projekt geht es darum, Referenzen und Erfolgsge-

schichten auf einer Video-Plattform zu teilen und das Programm noch bekannter zu machen.“

Foto: megabus.com

megabus.com
seit dezember 2015 fördert der schottische Fernbusanbieter megabus.com die arbeit von 

arbeiterkind.de. Fünf der blau-gelben megabus.com-doppeldecker tragen das arbeiterkind.

de-Logo und bewerben die initiative bundesweit, wo immer sie auf deutschlands straßen 

unterwegs sind. an bord der reisebusse werden die Fahrgäste zusätzlich über die wLan-start-

seite auf arbeiterkind.de aufmerksam gemacht. teil des engagements von megabus.com ist 

außerdem eine geldspende. 

Edward Hodgson, Managing Director bei megabus.com

„Megabus.com will Reisen und Mobilität für möglichst viele Menschen bezahlbar machen. Mit unseren 

günstigen Tarifen richtet sich unser Angebot dabei besonders auch an Studierende, die mit megabus.

com für kleines Geld vom Studienort nach Hause fahren können. Bildung und Mobilität eröffnen jungen 

Leuten dabei neue Perspektiven. Wir freuen uns daher ganz besonders, mit ArbeiterKind.de eine Initiative 

zu fördern, die sich genau diesem gesellschaftlichen Auftrag verschrieben hat.“
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einnahmen 2011 2012 2013 2014 2015

1. Erlöse 18.937 25.445 28.037 75.253 198.260

2. Spenden 42.878 59.950 92.495 144.240 170.154

3. Zuwendungen der öffentlichen Hand 338.740 391.740 380.742 342.457 319.688

4. Zuwendungen privater Organisationen 82.100 145.182 260.695 182.244 212.669

5. Sonstige Einnahmen 4.040 3.489 1.956 3.775 30.362

6. Gewinnvortrag 15.220 21.066 3.830 50.444 65.655

summe einnahmen 501.915 646.882 767.755 798.413 996.789

ausgaben

1. Personalkosten 182.321 258.905 381.289 481.058 582.451

2. Trainings und Veranstaltungen 145.692 73.233 60.886 70.697 62.040

3. Auslagen der lokalen Gruppen 6.658 16.459 6.207 1.417 1.685

4. Messekosten 3.622 4.963 7.751 4.010 3.312

5. Öffentlichkeitsarbeit und Druckkosten 47.895 109.617 66.923 55.543 63.500

6. Reisekosten 28.632 56.951 47.985 60.356 78.717

7. Miete und Nebenkosten 14.570 14.787 14.519 17.544 18.787

8. Bürobedarf und Kommunikation* - - 7.565 14.151 20.433

9.  Wissenschaftliche Begleitung  
und Evaluation

16.307 86.000 94.285 0 52.713

10. Sonstige Ausgaben 32.439 21.456 13.763 22.660 19.448

11. Zinsen 494 683 600 252 5

12. Rücklagen 1.949 0 15.538 5.070 7.011

summe ausgaben 480.849 643.052 717.311 732.758 910.102

gewinn/verlust 21.066 3.830 50.444 65.655 86.687

* bis 2012 in „Sonstige Ausgaben“ enthalten.         Alle Angaben in EUR.   

7. Finanzen

7.1 Einnahmen und Ausgaben 

die buchführung wurde von arbeiterkind.de unter Mitwirkung der Firma Lockner-büromanagement erstellt. ebenso 

wird die Lohn- und gehaltsbuchhaltung von arbeiterkind.de und Lockner-büromanagement geführt. der Jahresab-

schluss 2015 wurde von Conceptax, hellerweg 28, 32052 herford, als externem wirtschaftsprüfer erstellt.

7. Finanzen



einnahmen 2015     ausgaben 2015

1. Erlöse aus Dienstleistungen  2. Spenden
3. Zuwendungen der öffentlichen Hand
4. Zuwendungen privater Organisation
5. Sonstige Einnahmen 6. Gewinnvortrag

1. Personalkosten  2. Trainings und Veranstaltungen
3. Auslagen der lokalen Gruppen  4. Messekosten
5. Öffentlichkeitsarbeit und Druckkosten  6. Reisekosten
7. Miete und  Nebenkosten  8. Büro und Kommunikation  
9. Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation   
10. Sonstige Ausgaben  11. Zinsen 12. Rücklagen

aktiva (vermögen, mittelverwendung) 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013 31.12.2014 31.12.2015

A. Anlagevermögen 11.024 13.200 10.501 11.280 16.695

B. Umlaufvermögen

I.  Forderungen und sonstige  
Vermögensgegenstände

4.697 4.662 6.897 4.687 15.761

II. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,

Guthaben Kreditinstitute, Schecks
269.995 128.367 284.048 399.472 348.549

C. Rechnungsbegrenzungsposten 0 600 600 720 820

summe aktiva 285.715 146.829 302.047 416.159 381.825

passiva (mittelherkunft) 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013 31.12.2014 31.12.2015

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 2 2 2 2 2

II. Gewinnrücklagen 7.022 7.022 22.560 27.630 34.641

III. Bilanzgewinn 21.066 3.830 50.444 65.655 86.687

B.  Sonderposten für nicht verbrauchte Pro-

jektzuschüsse
230.800 109.800 196.950 297.600 233.200

C. Rückstellungen 8.000 9.000 11.965 15.376 11.100

D.  Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen

39 0 0 0 0

Sonstige Verbindlichkeiten 18.786 17.175 20.126 9.896 16.195

summe passiva 285.715 146.829 302.047 416.159 381.825

Alle Angaben in EUR.                   
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Was wären wir ohne …unseren Förderkreis?
Im Förderkreis von ArbeiterKind.de helfen Sie mit Ihrer regelmäßigen Spende dreifach:

usie sChenken Mut zuM studiuM.

Durch Ihre Spende können wir mehr Schülerinnen und Schüler aus Familien ohne 

akademische Tradition zum Studium ermutigen.
usie erMÖgLiChen sChneLLe hiLFe.

Dank sofort verfügbarer freier Mittel können wir dort aktiv werden, wo Studierende 

der ersten Generation dringend Unterstützung brauchen.
usie siChern LangFristig das waChstuM Von arbeiterkind.de

Mehr als drei Viertel der Akademikerkinder absolvieren ein Studium, bei den Kindern 

ohne studierte Eltern ist es nicht einmal ein Viertel. Deshalb setzen wir uns dafür ein, 

dass alle die Chance zum Bildungsaufstieg haben. Das braucht Zeit und Geld.
uwww.arbeiterkind.de/spenden




